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Her amerikaniſche Votſchafter Gerard i

engliſches Linienſchiff durch eine ine zum
Inſel Kreka engliſcher Slöttenſtütpunkt.

Die Hoffnungen in London und

Paris auf amerikaniſche Hilfe
In der Pariſer und der Londoner Preſſe findet lativebenſo ſtark bleiben würde wenn a u chman ſehr wenige Betrachtungen über die Spannung

zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland
Wilons Halkung wird hier und da als folgerichtig
Und weiſe gelobt und als menſchenfreundliche Tat
gegen die deutſche Barbarei“ verherrlicht, aber Aus
blicke in die Zukunſt, Wünſche, daß die Spannung
mit einem Bruch endigen und Amerika bald Schulter
an Schulter mit dem Vierverband fechten möge,
werden ſorgfältig vermieden. Offenbar folgt die
feindliche Preſſe einer gemeinſamen Parole, und es
fragt ſich, ob die Abſicht hierbei iſt, eine Nachgiebig
keit der deutſchen Regierung gegenüber der ameri
kaniſchen Forderung einer Milderung der Methoden

des Unterſeekriegs nicht zu erſchweren, oder ob im
Gegenteil das Selb

und größere Siche

es um ſo ſchneller zu dem erhofften Bruche komme

Gewiß würde jede Milderung des UBootKriegs
die engliſchen Sorgen um den immer knapper wer
denden Frachtraum vermindern, aber wir halten es
doch für unzweifelhaft, daß unſere Feinde ſelbſt die
Vorteile, die ein aktives Eingreifen Amerikas an
ihrer Seite bieten würde, für viel bedeutender er
achten. Jn London hat man früher nicht nur ſo
getan, als ob man den Krieg Zwiſchen Deutſchland
und Amerikt wünſche, ſondern man wünſcht ihn wirk
lich ſehnlich herbei; hauptſächlich weil man dann die

wirtſchaftliche Abſchnürung Deutſchlands unter Ver
gewaltigung der kleinen uns benachbarten Staaten
noch viel ungehemmter und dreiſter betreiben könnte.

Erſt recht groß iſt die Sehnſucht nach amerikaniſcher
Hilſe in Paris. Nach zuverläſſigen Berichten ver

hält ſich die Pariſer Preſſe auf höhere Weiſung nur
deshalb ſo ſtill, um das Frohlocken in den Regierungs
kreiſen über die durch die Wilſonſche Note eröffnete

Ausſicht auf einen neuen Bundesgenoſſen nicht zu
verraten Kein anderes kriegführendes Volk außer
dem ſerbiſchen hat Aufmunterung ſo nötig als das
franzoſtſche; denn keines blutet ſo ſtark und iſt der

Erſchöpfung ſo nahe. Für das von Poincarée und
ſeinen Miniſtern mit größter Meiſterſchaft geübte
Syſtem des Volksbetrugs und der Verſchleierung der
Wahrheit wäre der Uberkritt der ſtärkſten neutralen

Macht ins Lager des Vierverbandes gerade jetzt nach
den bei Verdun erliktenen Schlägen, die ſchon alle
Jlluſtonen über eine neue große Offenſive Joffres
Be haben, von ganz unſchätzbarem, moraliſchem

erte.Für uns ergibt ſich daraus der Schluß, daß, wenn
es einen mit der Würde des Reichs gangbaren Weg
zu einer Verſtändigung mit Amerika in der ſtreitigen
Frage gibt, er zu betreten verſucht werden ſollte.

Deutf lands wirtſchaftliche Widerſtandskraft.

Der hervorragende Nativnalökonom Profeſſor Guſtav
Ca ppe von der Stockholmer Hochſchule, der als unpar

teitſcher Sachverſtändiger während einer Reiſe durch
Deutſchland Gelegenheit gehabt hat, nähere Kenntnis von
den wirtſchaftlichen Verhältniſſen

ühl der für die Menſchlichkeit

in Deutſchland zu

Jlluſtriertes Unter laKandwirtſch, u. Hanbelsberls
Wiſſenſchaftliches Monatsblatt

Lotterieliſten Kurszettel

nehmen, veröffentlichte ſeine Ergebniſſe in einem Buche
unter dem Titel „Heutſchlands wirtſchaftliche
Widerſtandskraft“, deſſen ſchwediſche Ausgabe jetzt
erſcheint. Das Buch, deſſen Charakter völlig neutral iſt,
legt dar, daß die Jſolierungspolitik der Entente nicht ver
mag, Deutſchland wirtſchaftlich zu vernichten, welches re

ein Jahr verlängertder Krieg noch umwürde. Die Beweiſe dafür, daß Deutſchland wirtſchaft
lich durchhalten kann, liegen teils darin, daß die Lebens
haltung rot der Beſchränkungen nicht niedriger iſt, denn
hor einem oder ein paar Jahrzehnken, teils darin, daß
die wirtſchaftlichen e en im Fortgang des Krieges
in weſentlichen Hinſichten beſſer werden dürften oder we
nigſtens nicht ſchlimmer, als ſte geweſen ſind während der
Zeit, die Deutſchland tatſächlich ſchon durchgehalten hat.

r

Vom Heekriege.
Deutſchland und Amerika.

Dex amerikaniſche Botſchafter Gerard iſt am Frei
kag nachmittag im Großen Hauptquartier ange

iſt auch der Staatsſekretär

einmal Vermutungen anſtellen.
deuten doch darauf hin, daß die Entſcheidung ſich zuſpitzt,
und daß in den erſten Tagen der nächſten Woche ſpäteſtens
die deutſche Antwort ſoweit fertiggeſtellt iſt, daß ſie ver
öffentlicht werden kann.

Die Note, mit welcher die deutſche Regierung die
letzte Note Wilſons beantworten wird, iſt, wie das B. T
erfährt, in ihren Gru n dzügen bereits fertig geſtellt.
Es iſt anzunehmen, daß die Antwort in der erſten Hälfte
der nächſten Woche in Waſhington überreicht werden wird.

Eine Umfrage der Hearſtſchen Blätter bei den Kon
greßmitgliedern er ab, daß ſich 144 Mitglieder ent
ſchieden gegen den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
mit Deutſchland und nur 36 daſür erklärten 239 verwei
gerten ihre augenblickliche Stellungnahme künd zu tun.

Der Reſt war abweſend. eDie „Frankf. Ztg. meldet aus New York Die Staaten
Maſſachuſſetts und New Jerſey erklärten ſich bei der Ab
ſtimmung über die Präſidentſchaftskandidatur gegen Rooſe
velt, der bisher in jedem Staate bei der Abſtimmung ge
ſchlagen worden iſt. Dieſer Umſtand ſowie die Tatſache,
daß Tauſende von Telegrammen die Erhal-
kung des Friedens fordern macht die offigiellen
Kreiſe in Waſhington unſchlüſſig und nachdenklich, doch
ſind in der Bundeshauptſtadt noch mächtige Jntereſſen
gruppen am Werke, um das Kriegsfieber zu erhalten und

zu erregen„Daily News“ melden aus Waſhington, daß das
Staatsdepartement die Korreſpondenten der Blätter vor
übertriebenem Optimismus wärnte. Der Präſident ord
nete heute die Aufſtellung eines Jnduſtrie-
gen ſus für den Fall eines Krieges und eine
Unterſuchung an, ob Felix Diag und Villa von deutſcher
Seite unterſtützt würden.

Jn London wird verſichert, daß im engliſchen
Blockademiniſterium zurzeit eine

neue Note an Amerika
ausgearbeitet wird, die die Einrichtung einer Kontrolle
über alle nach Europa gehenden Schiffs-
ladungen fordert. Die Note ſoll jedoch erſt nach
der Klärung der deutſche amerikaniſchen Spannung ab
gehen. Mit verſchiedenen ſüd amerikaniſchen Stagten
ſchweben bereits Verhandlungen, die auf eine engliſche
Kontrolle hingtelen. Jn Braſilien ſtößt aber England
bei den Tabak und Kaffee-Exporteuren auf Schwierig
keiten Einer Anordnung des Blockademiniſters zufolge
werden jetzt auch alle nach Spanien gehenden Schiffe auf
See angehalten und müſſen ihre Poſt abgeben.
Staatsſekretär Lanſing teilte mit, daß am 26. April
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m deutſchen Vauytquartier. Ein
Hinken gebracht. Hie Sudabai der
Fürkiſche Vorſtöße gegen Frapezunt.

neue Note an Großbritannien
gerichtet wurde, in der die Freilaſſung der 38
Sſterreicher, Deutſchen und Türken verlangt
wird, die von dem Dampfer „China“ geholt wurden.

Ein engliſches Linienſchiff als Opfer einer Mine.
London, 28. April. Die Admiralität teilt mit, daß

das Flaggſchiff „Nuſſell“, das die Flagge des Kontre
admirals Fremattle ſührte, im Mittelmeer auf eine Mine
geſtoßen und geſunken iſt. 124 Mann werden vermißt,
676 wurden gerettet.Notig des W. T. B. Das Flaggſchiff „Ruſſell“ ma
14220 Tonnen und war mit vier 305 zwölf 15.2 un
zwölf 7 06-Zentimeter- Kanonen bewaffnet und hatte vier
Torpedolangierrohre. Seine Geſchwindigkeit betrug 192

Knoten. (W. T. B.)240 Häuſer in Yarmouth und Loweſtoft zerſtört
„Eorriere dello Sera“ meldet, daß das Bo mbarde

ment im Yarmoudth und Loweſtoft 240 Häuſer
zerſtörte. Der Korreſpondent des Blattes findet es dahermerkwürdig, daß a dem engliſchen Zugeſtändnis nur
vier Tote Und zwölf Verwundete zu verzeichnen geweſen
ſein ſollen.

Deutſche ABoote in engliſchen Dienſten
bereits mehrfach ausgeſprochene Verdacht, der beian der baut und ehe en alle der

rden iſt. daß die Engländer ein
n waren, gehoben

ihrer eige lotte benutzen findet eine
mng durch eines holländiſchen

ver

wider
Lame

Der britiſche Dampfer „In d uſtry“ wurde von einem
feindlichen UBoot verſentt. Die Beſahung wurde in
offenen Booten 120 Meilen von der nächſten Küſte im

anhiſchen Ozean zurückgelgen. Die Boote mit der Be
ſahung lurden von dem amerikaniſchen Dampfer „Fin
an d auſ genommen. Der Dampfer „Induſtry“ befand
ſich auf dem Wege nach einem Hafen in den Vereinigten
Staaten.

Der „Köln. Ztg. zufolge meldet Reuter aus London
Der dämiſche Dampfer „Johann“ iſt in die Luft ge
flogen

Engliſche Priſenbeute.
Aus Lon d om meldet Reuter Bisher ſind 84 feind

käche Schiffe als Priſen erklärt horden. 42 da
von wurden verkauft und 42 requiriert. Der Geſamtinhalt
der verkauften Schiffe beträgt 54 722 Tonnen, der der
requirierten 96 168 Tonnen Aus dem Verkauf von
Se und Ladungen wurden bisher 6 850 000 Pfund

er ing erzielt

Hie Kämpfe an der Weſttront.
In den franzöſiſchen Tagesberichten
heißt es

Auf dem linken Magasufer Artillerietätigkeit in
der Gegend von Avocourt, Esnes und Cumieres. Auf
dem rechten Ufer unternahm der Feind zwei Angriffs
verſuche, die von heftiger Beſchießung begleitet waren,
einen auf der Front von Haudromont und des Gehöftes
Thiaumont, den anderen zwiſchen Donaumont und Vaurx.
Durch unſer Sperrfeuer verhindert verließen die Deut
ſchen ihre Gräben nicht.

In der Gegend von Verdun heftige Beſchießung des
Kernwerkes Avocourt, ſowie unſerer Anlagen am Pfeffer
hügel. Ein kleiner feindlicher Angriff gegen ein Graben
ſtück nördlich von Fort Vaur wurde durch unſer
Sperrfener angehalten

Völkergemiſch der Entente vor Verdun.

Die Alliierten haben vor Verdun das ganze Völker
gemiſch der Entente zuſammengeſchafft. Wie aus Erklä



rungen des auſtraliſchen Miniſterpräſidenten hervorgeht,
findet auch auſtraliſche Artillerie bei der Ver
teidigung von Verdun Verwendung.

Die engliſche Wehrpflicht.
Der Präſident der Lokalverwaltung Long brachte

geſtern im engliſchen Unterhauſe das Wehrpflichkgeſetz ein,
das einen Teil der von der Regierung am 25. April an
gekündigten Politik bildet. Das Geſetz begegnete auf allen
Seiten kritiſcher Stimmung. Walſh (Arbeiterpartei) be
kämpfte die Bill und ſagke, er würde für allgemeinen

wangsdienſt ſtimmen. Asquith zog auf die allgemein
ritiſche Stimmung die Bill zurück. Den Entſchluß der

Regierung hierzu werde er in der nächſten Woche mit
teilen. Die verheirateten Männer im Alter
von 28 bis 35 Jahren wurden für den 29. Mai unter
die Fahnen gerufen.

Der Suftkrieg,
Die Kampftätigkeit an der Weſtfront in franzöſiſcher

t Beleuchtung.
Der franzöſiſche Tagesbericht beſagt: Geſtern fiel

ein durch das Feuer unſerer Automobilkanonen abge
iw feindliches Flugzeug vor Fort Vaux herunter.

n der Nacht vom 26. zum 27. April führten drei unſerer
enkluftſchiffe ein Bombardement aus, wobei zahlreiche

großkalibrige Geſchoſſe auf die Bahnhöfe von Etain
und Bersdorf und auf die Eiſenbahn bei Arnavilleabgeworfen wurden. Jn derſelben Nacht warfen unſere
i geenge 137 Geſchoſſe von 120 Millimeter auf ver
ſchiedene Bahnhöfe des Aisnetales, 25 Geſchoſſe
desſelben Kalibers e Biwacks im Ornetal, ſechs
120-Millimeter Granaten und zwei
Bahnhof Thionville und ächt Geſchoſſe des gleichen
Kalibers auf Bahnhof Conflans.
Verirrtes deutſches und franzöſiſche Flugzeuge über der

Schweiz.
Die Schweizeriſche Depeſchenagentur meldet: Heute

morgen um 5,27 Uhr überflog ein Doppeldecker in
großer Höhe, von Norden her kommend, unſere Grenze bei
Miecourt in der Richtung auf Delle, Pruntrut und
Bure. Bei VillarsleSee flog er nach Frankreich.
Das Flugzeug traf um 5,33 Ahr über Del le (Frankreich)
ein und warf dort einige Bomben ab. Am 5,42 Uhr
flog der Apparat neuerdings über unſere
Grenze von Florimont her kommend über Lugnez und
Bonfol, und verließ unſer Land um 5,45 Uhr in der Rich
tung auf Pfetterhauſen. Von unſeren Poſten wurde mit
Sicherheit an den Tragflächen des Apparates das
Eiſerne Kreuz feſtgeſtellt. Die deutſche Natio
nalität des Fliegers wird auch dadurch beſtätigt,
daß er Bomben auf Delle abwarf und auf der Straße Delle
Corcolles von den Franzoſenmit heftigem Feuer
verfolgt wurde. Der Flieger bewegte ſich in einer
Höhe von 1000 bis 1500 Metern. Er wurde von unſeren

Druppen heftig, der großen Höhe wegen jedoch ohne Er
folg beſchoſſen

Zwei ruſſſiche Flugzeuge
ſind wach einem langen Fluge am 24. April abends über
Konſtantinopel erſchienen

e e
Vom WalkanKriegsſchauplaß

Die Errichtung eines Flottenſtützpunktes der Entente in
der Sudabai

iſt nun durchgeführt, womit ein alter Flottenplan
Englands verwirklicht worden iſt. „Neon Aſty“ meldet
Zweigroße engliſche Hilfskreuzer mit ſtarken
Truppen an Bord ſind in die Sudabaieingelaufen.
Zehn Schiffe blockierten den Hafen. Offigiere ſind an Land
gegangen und mit Automobilen nach Caneg gefahren. Es
werden Truppenlandungen erwartet. Griechiſche Trup
pen ſind ſofort nach Suda abgegangen

Weitere engliſche Feſtſetzungen.

Der „Frankf. Ztg. wird aus Athen gemeldet Die
Engländer beſetzten in Chios das griechiſche
Telkegraphenagmt. Der griechiſche Präfekt leiſtete
anſänglich Widerſtand, wurde aber von der Regierung an
gewieſen, ſich auf einen Proteſt zu beſchränken.
Griechenland bleibt bei ſeinem energiſchen Widerſtand.

Aus Lugans wird der B. Z.“ gemeldet: Der Athener
„Secolo“ Vertreter beſtätigt auf. Grund halbamtlicher
Mitteilungen daß die griechiſche Regierung das
iſt Erſuchen bezüglich der Benutzung der

iſenbahnen für Truüppentransporte mit
der Begründung, daß hierdurch eine Verletzung der grie-

Brandbomben auf

Holland an der

chiſchen Souveränität re und der Güterverkehr ge
hindert werde, entſchieden abgelehnt habe.

Miniſterpräſident Skuludis erklärte, einer Athener
Meldung der „Frankf. Ztg.“ zufolge, einem ausländiſchen
Preſſevertreter, die griechiſche Regierung werde,
wenn die Entente auf der Beförderung ſerbiſcher Truppen
mit griechiſchen Bahnen beſtehe, die Bahnlinien in
die Luft ſprengen laſſen.

Die Salonikier neutralen Konſuln in Athen.
Aus Athen meldet das „Neue Wiener Journal“. Die

Salonikier Konſuln Rumäniens, Amerikas,
Hollands und Spaniens, die ihre Regierungen er
ſucht haben, Saloniki verlaſſen zu dürfen, ſind in Athen
eingetroffen, wo ſie ſtändigen Aufenthalt nehmen, bis Sa
loniki wieder außerhalb der Kriegszone liegen wird.

Der kürkiſche Krieg
Geſchlagene engliſche Kavallerie.

Das Londoner Kriegsamt macht bekannt, daß bei dem
Kampfe am Montag auf Katig eine Abteilung der
Worcheſterſhirereiter, nachdem ihre Pferde
durch Granaten niedergeſchoſſen waren, ſich
nicht zurückziehen konnte und zum größten Teile ge
fangen wurde. Die Angreifer waren auserleſene tür
kiſche Jnfanterie auf Kamelen.

Die türkiſchen Siebzehnjährigen.
Nach einer geſtern in den Zeitungen veröffentlichten

Bekanntmachung des türkiſchen Kriegsminiſteriums wer

zum freiwilligen Dienſt in der Armee zu melden.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Budapeſt: Nach einer

aus Bukareſt übermiktelten amtlichen Depeſche aus Peters
burg haben die

Türken gegen Trapezunt eine energiſche Offenſive
begonnen. Jn der Gegend von Askalin wird
dauernd gekämpft, in der Richtung von Harpal ſei

aber zum Stillſtand gebracht worden.

Politische CUebersicht.
SſterreichUngarn. Aus Sa e wo wird gemeldet

In einem Prozeß wegen Hochverrats wurden am
Mittwoch in Banjaluta 16 Angeklagte, darunter die ehe
maligen bosniſchen Landtagsabgeordneten Vaſij Gragjic
und Prieſter Matig Popovic, zum Tode und 88 Ange
klagte zu ein bis zwanzigjährigem ſchweren Kerker
verurteilt, darunter die ehemaligen Landtagsabgeordneten
Vofiſlav Beſarovic zu 18 Jahren, Goſta Bozic zu 16Jahren,
Makſim Gjurkovic zu 14 Jahren, Atangaſſe Sollag zu
12 Jahren Gjovo Simic zu 5 Jahren.
wurden freigeſprochen.

Türkei. Zu Ehren der deutſchen Abgeordneten gab am
Mittwoch der deutſche Botſchafter ein Frühſtück,

dem auch der Fräſident der türkiſchen Kammer

Zu
55 Angeklagte

der erſte Dragoman Dr. Weber teilnahmen. Am Abend
gab der Miniſter der Jnnern Talaat Bei ein Eſſen im
engeren Kreiſe. Am Mittwoch haben ſich die deutſchen
Parlamentarier in den Palaſtdes Sultan s begeben,
wo ſie durch die Kammerherren empfangen wurden und
ſich in eine beſondere Beſuchsliſte einſchrieben. Darauf
haben ſie den Präſidenten des Sengts und der Kammer,
dem deutſchen Botſchafter, dem Scheich ül Jſlam, den Mi
niſtern, dem Komitee für Einheit und Fortſchritt und dem
Bürgermeiſter von Konſtantinopel ihren Beſuch gemacht.
Bulgarien. Wie der Finanzminiſter Tontſchew in

einer r e mit einem Redakteur des „Utro“ er
klärt, ſind die Verhandlungen zwiſchen Rum ä
nien und Bulgarien über ein wirtſchaftliches
Abkommen ergebnislos verlaufen. TontMere mit der Hoffnung, daß trotz der bisherigen

ißerfolge die Verhandlungen un zu einem
Ab komm ehe hier da die Intereſſen der beiden
Länder die gleichen ſeien und Bulgarien aufrichtig beſtrebt
ſei, freund nachbarliche Beziehungen zu pflegen.

Niederlande. Laut Köln. Ztgt“ meldet das holländiſche
Blatt „Tribune“ anknüpfend an eine Mitteilung
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ vom 31. März, daß das
holländiſche Schiff „Breda“ auf der Rückfahrt
von England nach Holland Widerwärtigkeiten
eingreifender Natur erlitten habe, die ſich zur
Veröffentlichung nicht eignen Das Blatt ſagt: r
irrtümlicherweiſe ein holländiſches Kriegsſchiff
in den Grund gebohrt worden ſei. Die Mannſchaft
ſei ſofort nach Jndien geſchickt worden, um die Sache ge
heimzuhalten, nachdem England Schadenerſatz verſprochen

abe. Der Bericht ſtammt von einem Mitglied der Be
ſatzung der „Breda“. Die Geheimhaltung des Vorfalls

hängt mit der ſtrengen Zenſur zuſammen. Nachdem Eng
land beruhigende Erklärungen abgegeben hatte, konnte
dann am 4. April die holländiſche Regierung erklären, daß
der kritiſche Zuſtand nicht eine Da e beſtehender politiſcherVerwickelungen ſei. Der ahler Anzeiger“ ſchreibt
Es iſt ein gefährliches Spiel, das England durch die vück
ſichtsloſe Ausnützung ſeiner Macht zur See ſpielt das Er
gebnis kann ſich ſehr leicht gegen England ſelbſt richten.
Anſätze dazu ſind bereits vorhanden, denn wie Rum ä-
n i en auf die Preſſionen hin ſich von Rußland ab und
den Zenralmächten zugewendet hat ſo hat auch Holland
Schritte getan, die bezeichnend genug ſind. Es muß nun
mehr bei den neutralen Staaten der Gedanke feſten Fuß
faſſen, daß ſolche Zuſtände, wie ſie der jetzige Krieg zur
See gebracht hat, nicht mehr wiederkommen dürfen. Das

Meer muß frei werden. Das Berliner Tageblatt“
meldet Nach einem Telegramm des Amſterdamer Korre
ſpondenten der „N. Zürich. Ztg. hat ſich ein Miniſterrat
im Haag mit der engliſchen Aufforderung beſchäftigt, daß

Blockade Deutſchlands teil
nehme Holland wird aber ſolche Teilnahme um feden
Preis ablehnen und auch den Engländern keinen
Schiffsraum auf Fahrzeugen der Niederlande gewähren.

Griechenland. Jm Auftrage des Königs Konſtantin
ſtattete der Oberſtallmeiſter dem e en Geſandten
Paſſfarow einen Beſuch ab und beg

den auch die Siebzehnjährigen aufgeſordert, ſich eventnell

von den Türken mit großen Maſſen ein Angriff eröffnet,

Smnhrng undi deu e e eKonſtankinopel, ſowie von deutſcher Seite unter anderen Sigien n er

Zuſtand war am 31. März ſo kritiſch, weil engliſcherſeits

üſck wünſchte

ihn, daß der Anſchlag gegen ihn mißlang. Fach
beute unterſuchten die nicht explodierte zweite Bombe und
ſtellten feſt, daß ſie fran zöſiſchen Arſprungs war.

China. Das neue chineſiſche Kabinett ſtwie die Berliner chineſiſche Geſandtſchaft mitteilt, laut
einem aus Pekin geingetroffenen Telegramm, wie folgt
Wenn en „Durch Erlaß vom 22. d. M. nahm der

räſtdent Nuanſchikai das Rücktrittsgeſuch des Staats
Plretäre Hſuhſichang an und ernannte an ſeiner Stelle
Tuanchijfui
zugleich mit dem Poſtemdes Kriegsminiſters
betraut wurde. Außerdem wurde durch einen Erlaß vom
folgenden Tage Loutſengtſigang (wie bisher zum
Miniſter des Außeren, Wongyitang zum Miniſter
des Jnnern, Sunpaochi zum Finanzminiſter, Liuk
wanhſung (wie bisher zum Marineminiſter, Tſangt

zum Miniſterpräſidenten, der

ſungſtang (wie bisher) zum Juſtigminiſter, Ghamge
kuokan zum Unterrichtsminiſter, Kingpangping
zum Ackerbauminiſter, Tſaojowling (bisher Anter
ehe des Außern) zum Verkehrsminiſter und

a yitingdes Außern ernannt.
England. Jm Unterhauſe teilte Asquith am Freitag

mit, daß die Lage in Jrland noch immer ernſt
ſei. Die Rebellen hätten noch einige wichtige öffentliche

zum ſtellverkretenden Anterſtaatsſekretär

Gebäude in Dublin in Beſitz und die Straßenkämpfe
ſeien noch nicht zu En de. Anſcheinend ſei eine aus
gedehnte Aufſtandsbewegung, beſonders im Weſten des
Landes, am Werke, und es müßten ſtrenge Vorſichtsmaß
regeln getroffen werden. Über ganz Jrland werde
unverzüglich der Belagerungszuſtand ver
hängt werden, und General Sir John Maxwell werde
die nötigen Vollmachten zur Niederwerfung des Aufſtandes
erhalten. Jn Dub lin ſelbſt wird in den Straßen weiter

gekämpft, denn geſtern abend wurde berichtet, daß die dort
zuſammengezogenen Truppen bisher 15 Tote und 21 Ver
wundete haben. Außerdem wurden zwei iriſche Freiwillige
getötet und ſechs verwundet.
ſind unbekannt. Jn Du b lin und Umgebung wurde das
Standrecht verkündet. Den letzten Meldungen
aus Dublin zufolge ſind die Revolution äre nach wie
vor im Beſitze von fünf Stadtteilen Dublins,
Die Rebellen nahm am Montag mehrere engliſche Offi
ziere gefangen, als dieſe vom Pferderennen kamen. Der
Aufruhr breitet ſich auch auf die Grafſchaften Louth und
Dublin, ferner auf Ardee, Svords und Lusk aus. Die
„Baſelber Nachrichten melden Die Pariſer Ausgabe des
„New York Herald“ erfährt, daß Kitchener mit unbe

ſchränkten Vollmachten als Vizekönig nach J e
gehen werde.

Heutschlan c.
Berlin, 29. April. Die Kaiſerin hat dem Bürger

meiſter Dr. Woelck in Weißenſee eine Spende von 1000
Mark überwieſen zur Beſchaffung von Milch für das
dortige en ehe vent Skrankenhaus, das die Kaiſerin
vor kurzem eingehend beſi
gegeben Jm Jagdſchloſſe Klein Glienicke bei Potsdam hat
am Donnerstag die Kriegstrauung des P
Friedrich Sigism und von Preußen mit der Prin

ne gen des W rtperguesKiſer war durch den Aufenthalt im

u i sSigismunt Ri eib HuſarenRegiments im Felde ſtand, iſt der älteſte Sohn des
Prinzenpagres Friedrich Leopold und durch ſeine Mutter
ein Neffe des Kaiſerpagres Prinzeſſin Marie Luiſe ent
ſtammt als älteſte Tochter der erſten Ehe des Prinzen
zu e mit der Prinzeſſin Luiſe von Däne
mark.

Der Orden Pour le meérite verliehen wurde dem
Oberleutnant der Reſerve Buddeche, zurzeit in türki
ſchen Dienſten. Buddecke hat ſich, wie aus den türkiſchen
amtlichen Berichten hervorgeht, als Flieger hervorgetan.

Eine deutſche Vergeltungsmaßregel. Fünf Eiſen
bahnwaggonladungen mit Paketen für Kriegegefangene
aus Frankreich mit etwa 1099 Sendungen für die Fran
zoſenlager Holzminden Und Ohrdenff ünd, ote die Frkf.
Zig.“ meldek, aus Krankſfurt nach Bern zurückgekommen

wart der näck

D.

Die Zurückweiſung der Sendungen iſt, wie der e
riſchen Oberpoſtdirektion aus Berlin mitgeteilt wurde,
als Repreſſalie gegen die Behandlung der
deutſchen Kriegsgefangenen in Nordafrika
erfolgt, die noch immer von jeder Poſtverbin-
dung mitder Heimatabgeſchnitten ſind. Die
ſchweigeriſchen Poſtämter wurden angewieſen, für die ge
nannten beiden Lager keine Sendungen mehr anzunehmen.
Nach einer amtlichen deutſchen Bekanntmachung iſt jeg
licher deutſcher Poſtverkehr mit den drei Lagern Holz
minden, Friedberg und Shrdruff geſperrt.Die deutſchen und die franzöſiſchen Sozialdemo

kraten. Die franzöſiſchen Sozialdemokraten wollen vone nichts e Der Nationalrat der franzöſiſchen
ogialdemokratie hat erklärt, daß die Bedingungen noch
icht gegeben ſind für die Aufnahme der internationalen

ehe e unter den Sozialdemokraten. Gegenüber
ieſer a

kraten erinnert das ſozialdemokratiſche Hamburger Echo“
daran, was der Vorſtand der deutſchen Sozialdemokratie
unternommen hat, „um zunächſt eine Ausſprache und
darauf ein möglichſt gemeinſames Wirken für die Beendi
gung des Krieges herbeizuführen. Das Hamburger
Echo“ ſchreibt wörtlich. „Jm September 1914 Verſuch, mit
der franzöſiſchen Partei Fühlung zwecks Ausſprache zu
bekommen mißlungen! Jm Oktober 1914 Verſuch
der neutralen Sozialiſten, die Jnternationale wieder auf
zurichten und zunächſt das Bureau an eine neutrale Partei
zu bringen Zuſtimmung der Deutſchen Ablehnung

er Franzoſen! Jm März 1915 Bemühungen des
Buregus, zunächſt mit den Parteien einzeln über die Ver
ſtändigungsmöglichkeiten zu verhandeln; die Deutſchen
kamen die Franzoſen lehnten ab! Am 22. Jüni
1915 veröffentlichte der deutſche er e die be
kannte Kundgebung für den Frieden einige Wochen
darauf faßte der Nationalrak der franzöſiſchen Partei
einen Beſchluß der die un ge ſchwächte Fortſetzung
des Krieges verlangt Jm Dezember 1915 neue Ver
handlungen im Hagg; die Deutſchen kamen die Franzen nicht! Statt deſſen erfolgte der Beſchluß des
franzöſiſchen Parteitages. daß vor der Verkreibung der
deutſchen Heere aus Frankreich und Belgien von Friedens
verhandlungen keine Rede ſein könne, und daß unerläß
liche Bedingung die „Wiedervereinigung“ von Elſaß-Loth
ringen mit Frankreich ſei. Und ſo ſteht es noch heute,

Die Verluſte der Rebellen

tigte. Amtlich wird bekannt

ringen
eſſin Marie Luiſe zu Schaumburg-Lippe in Gegen

lehnenden Haltung der franzöſiſchen Sozialdemo

ue a

e



nach der Reſolution des franzöſiſchen Nationalrats. Dar iel rn e di tüber kann alle Auslegung und alles Forſchen nach ein Gerichtsverhandlungen kret richteten ſich die Gläſer dahin und tauſend gite
zelnen franzöſiſchen Friedensſtimmen nicht hinweghelfen. Halle, 28. April. (Strafkammer.) Der 30 jährige Wünſche kamen aus dankbaren Herzen tn
Von den deutſchen Sozialiſten wird Demütigung und noch häufig vorbeſtrafte Gläſer haute in Ammendorf durch Einführung der Bierkarten? Der „Mühlhauſer Ztg.
viel Schlimmeres erwartet, während auf der anderen Seite Eindringen in den Lichtſchacht bei einem Bäcker 75 Mark wird aus Brauereikreiſen geſchrieben, es ſei nicht unwahr
ſelbſt die einfache Beſprechung verpoönt wird. und einige Lebensmittel geſtohlen. Weil er wieder auf ſcheinlich, daß auch noch Bierkarten eingeführt würden,

auſ rechtliche Wege kommen wollte, ſo ſagte er wenigſtens, wenn den Brauereten weitere Gerſtenmengen nicht zuge

ſtellte er ſich den Behörden. Der e e e ben ne en v Den a n e5 des offenen Geſtändniſſes wegen, und weil der Angeklagte eibt nichts weiter übrig, als durch die Einführung oberVolkswirtschaftliches. e e e Manne und zwei Jahre e gäriger Biere, bei denen die Verwendung von Zucker ge
über den Verkehr mit Süßſtoff iſt in Ausführung Der Angeklagte bat um eine Zuchthausſtrafe, weil es dort ſtattet iſt. ihre Vorräte an Vier u ſtrecken Le

des Bundesratsbeſchluſſes vom 30. Mräz neuerdings durch in der Behandlung beſſer ſei. Das Gericht verurteilte den Eine neue weſtfäliſche Tropſſteinhöhle. Bei ipp
den Stellvertreter des Reichskanzlers folgendes beſtimmt Angeklagten zu der Mindeſtſtrafe von zwei Jahren Zucht a dit, in der Nähe von Callenhardt, war ſchon vor wer
worden Zur Herſtellung von Süßſtoff wird unter Vor Haus. Das Schöſſengericht zu Schkeuditz hatte den 13* Jahren eine kleinere Höhle entdeckt worden, die die Ver
behalt des je derzeitigen Widerrufs außer ſährigen Schulknaben Rattke aus Horbürg von der mutung nahe legte, daß es ſich um den Teil einer größeren
der Saccharin-Fabrik, Akkiengeſellſchaft, Anklage der Körperverlehung mittels Meſſer freigeſprochen. Höhle, und war um eine beachtenswerte Kulturhö le r
vormals Fahlbeeg, Liſt u. Co. zu Magde- Gegen dieſe Entſcheidung legte der Amtsanwalt Berufung dele. Dieſe Annahme hat ſich jetzt beſtätigt. ie t
burg Südoſt die Chemiſche Fabrik von ein. Anfang November war der 14 jährige Lehrling Sch. herigen Funde machen es währſcheinlich, daß man es m
Heyden, Aktiengeſellſchaft zu Radebeul, von dem 6 Kilometer entfernten Schkeuditz nach ſeinem einer Höhle zu tun hat, die wichtige Aufſchlüſſe über das

e rm ächt igt. Beide Fabriken haben hinſichtlich der Art Heimatdorf Horburg mit dem Rad gefahren. Es war Leben des vorgeſchichtlichen Menſchen jener Gegend
und des Umfanges der Herſtellung die Weiſungen der Abends gegen 7 Uhr als ſich ſeine beiden Begleiter an geben vermag. Durch die Anterſuchung der neuen Höhl

FKriegschemtkalien- Aktiengeſeſchaft zu Berlin zu beſolgen. der Kirche von ihm trennten. In der Nähe der Kirche werden unſere Kenntniſſe der weſtfäliſchen Höhlen jeden
t Der hergeſtellte Süßzſtoff iſt an die Kriegschemikalten- ſoll ihm dann der Schulknabe R. zugerufen haben. Du falls eine wichtige Ergänzung erfahren. e
Aktiengeſellſchaft zu Berlin zu liefern, die denSüßſtoff der Büffel. Er ſei dann abgeſtiegen, worauf ihn R. gefragt Eine große Freude erfuhr die Familie Johannes
S Zentral-Einkaufsgeſellſchaft m. b. H., Berlin, zur Ver et ſolle wohl Schläge bekommen. Sch. ſchlug dann dem Paulſen in Lütjenholm in Holſtein. Am 4. d. M. Zeigten
t ſügung ſtellt. Dies gilt nicht für Mengen, die auf Grund R. eine herunter und erhielt einen Stoß von R. gegen die ſie an, n ihr Sohn Hans am 22. März den Heldentod

des S des Süßſtofſgeſetzes vom 7. Juli 1902 anderweit Bruſt. Sch. fühlte, wie ihm etwas warmes am Körper gefunden hatte. Dies geſchah auf Grund einer erhaltenen
abgegeben werden. Süßſtoff darf zu anderen als den im herunterlief Er fuhr raſch nach dem Wohnhaus ſeiner Meldung von dem Feldwebel der Kompagnie welcher der
Süßſtoffgeſete vom 7. Jult 1902 genannten Zwecken nur Mutter und brach dann beim Auskleiden zuſammen. Die Sohn angehörte. Vom April aber erhielten ſie einen

gen Bezugsſchein an die Verbraucher abgegeben werden. Mutter ſand eine Stichwunde in der Bruſt und erfuhr Brief von dem Sohn, daß er verwundet in einem Lazarett
ſie Preiſe beſtimmt der Reichskangzler. Die Bezugsſcheine nach einer halben Stunde, daß R. ihren Sohn geſtochen liege. tſtellt die Reichszuckerſtelle aus ſie ſind nicht überkragbar. habe. Dann fiel Sch. wieder in ſeine Bewußtloſigkeit zu Ein teures Trinkgeld. Eine Frau aus Heimkirchen

Die Reichszuckerſtelle kann den Bezug von Süßſtoff bis rück und ſchwebte lange Zeit in großer Gefahr Er trägt hat man gerichtlich mit einer Geldſtrafe von 100 Mk. be
auf weiteres Gewerbetreibenden zum Zwecke einen dauernden Schaden von dem Meſſerſtich davon. R. legt, weil ſie in der Stadt Kaiſerslautern die Landbutter
der Herſtellung von Limongaden (natürlichen leugnete entſchieden, den Sch. geſtochen zu haben. Er habe u dem Höchſtpreis von 1,50 Mk. verkaufte, ſich aber außer
und künſtlichen) ſowie limongdengartigen Ge ihn nur vor die Bruſt geſtoßen, daß Meſſer jedoch nicht dem noch 50 Pf. „Trinkgeld geben e In Antränken aller Art mit und ohne Kohlenſäure ge benutzt. Sch. müſſe von anderer Seite Heſſen worden Eine merkwürdige Hſterfeier in Rumänien n e
ſtatten. Die Reichszuckerſtelle erläßt die näheren Be ſein. Beiden Knaben wird von ihren Lehrern das beſte mänten iſt es Brauch, daß der König in Oſternacht die
ſtimmungen; ſie kann die Bedingungen für die Liefe- Zeugnis ausgeſtellt. Das Schöffengericht hatte, weil viel Kaſernen beſucht. Wenn andere Sterblichen r r
rung und die Verwendung feſtſetzen und insbeſondere be leicht doch ein anderer ig Betracht kommen könnte, den Landesſitte gemäß nach der Auferſtehung-sfeter der acht

t ſtimmen, daß die mit Sußſtoff hergeſtellten Waren mit R. freigeſprochen. Die Strafkammer hob das Urteil auf vom Oſterſonnabend zum a ſich W a
einer kenngeichnenden Erklärung verſehen ſein müſſen. Die und verurteilte den Knaben zu zwei Monaten Gefängnis um gegen Ihr des e e de un n ichs
Abgabe von Süßſtoſf durch den Verbraucher iſt nur mit Es ſei ausgeſchloſſen, daß ein anderer als R. der Täter gemütlich ſein zu laſſen, ſo kann der Köntg allein n

Erlaubnis der Reichszuckerſtelle zuläſſig. geweſen ſei. n n e e ſ e r en e rS Die Durchfuhr von Käſe über die Grenzen des Deut re Sept n e den denen rn de Mernncht
Reichs iſt verboten worden. 78 n Knſtem önilich die erſte fetteſchen Vermischtes und eröſſnet nach langem Faſten perſönlich erſte fettUnter das Verbot der Durchfuhr et e en e r wenn e das ertieriſchen Erzeugniſſen fallen nach einer Be anntmachung 7 im Frankfurter Opernhaus. miſche Eier ſpiel erprobt. Je er Soldat erhält hierzu zweides Reichskanzlers von lebenden Tieren Rindvieh Schafe Eine e Tee wen ſo reſen n in bunte Oſtereter, der König auch. Trotz der großen

nd Schweine, erner friſches und zuberektetes Fleiſch von er Frankf. Zig. gab es Dienstag abend während der Strapazen die der alte Bsauch für den König m. ſich
dieſen Tieren, Fleiſchwaren aller Art, insbeſondere auch. Kufführung von „Undine im Frankfurter Opernhaus. bringt hat der verſtorbene König Karl his ins hahe Alter
Speck, Schweineſchmatz, ſowie Butter und Butterſchmalz. Andächtig hatten die Beſucher der Arte des Veit im dritten hinein varan feſtgehalten

D Brachliegendes Land zur Erzeugung von Lebens Akt. „Vater, Mutter, Brüder, Schweſtern gelauſcht Trantwortiche Redaktion Druck und Verßmen ehe iſt jetzt Aue doppelt wichtige volks und deren Sänger, Herrn Schramm, mit lautem Beifall V pogt r s ner in Merſeburg. ag
wirtſchaftliche Aufgabe. Die Frage wirſt ſich auf, ob nicht gedankt. Die erwartete Zugabe kam, diesmal aber in Ge-
auch die großen Renn bahnen land wirtſchaftlich beſſer ſtalt einer freud m Uberraſchung, denn der Sänger tat in R l ilausgenützt werden könnten. Jm Kreiſe Waldenburg wohlgerundeten Verſen den Hörern kund und zu wiſſen, C ametei
(Schleſien) liegt z. B. der Rennplatz bei Liebichau, zirk daß Fliegerleutnant Boelke im Hauſe ſei. Noch lauter und in den G3000 Morgen groß, faſt gang brach Fachleute behaupten, ſtürmiſcher als zuvor wiederholte ſich der Beifall, der auch Bei Schmerzen in den elenken

S daß dieſes Stück Land, mit Kartoffeln beſtellt den Kar- diesmal dem Sänger galt, aber vor allein doch dem kühnen, und Gliedern ſind TogalTab
S oſſelverbrauch faſt des ganzen Kreiſes d nein We erſ Streiter der Lüſfte. Jmmer wieder nußt en Arten
elen K x j 5 in i groß winni S Her J rfehe und mee 7 nne en a S e dere e Gegenden dentlicher wies ſetne Hand die Richtung, in der der Ge die zuverläſſige Wirkung. Jn Apo

lich liegen. W feierte zu ſuchen ſei. Da ſaß der jugendliche Held, faſt iheken zu M. 1.40 und M. 350.
zeigen.A m 9 7 z aMſr die Aufetee e een l berlge ſt erhels,

an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen ſchuhe, Größe 42 wenig getragen.
keine Preis 12 Mk. Zu erfragen

NMeumorkſstor Hr. 2. part.
nd Plätzen können wir
Berantwortung übernehmen, jedoch

Sſhöne Ssimmer- Wohnung

mit reichl. Zubehör zum 1. 7. 16
zu vermieten. Beſtcht. 2—6 Uhr
Zu erfr. Jelgrube 41.

Serden die Wänſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

hat abzugeken
Enten-Bruteier

Fiſcher ſtr. 15.

Geräum ge Wohnung
mit Bad in geſunder Lage, Gas,
Jnnenkloſett und Garten, fürDonnerstag abends sUhr gungfranenverein Unter- Altenburg 86. Rüchenschrank

4090004 490 e mit Glasouſſatz billig zu verkaufen
Gr. Nitterſtr. 28, port.Kriegsgetrant:

560 N. zu vermieten u. Juli
zu beziehen.

Näheres bei Mautrermeiſter
Günther, Friedrichſtr. 36.

ſchüchtern und beſcheiden zuvückgelehnt in der Loge. Dis

Paul Schwarze ſelbſtändige Wür
r Vorgän

atur u. Kunſtwande ten I krtase,Jahr in Gebrauch kauf e en eahr in guch, t z S ährlich 250 Mar langen Sie Hitte unter Hinweis auf SElſe Schwarze e e Reipig n 5 Zimmer, Küche und Zubehör Steſe Ankündigung ein olenieſes Meggtegeereeegt Le

geb. Läßker- ſofort oder Julk zu vermieten der HilfeBearlineSchönekberg.

e e

Haumga
Welterunmte geutseheNah Magen

für Familisnsbrauch u. Handwerker
sind unstreitig die besten. Dieselben

eignen sich vorzüglich zum Wäschestapfeg und zur
modernen Kunstetiekeret Nahen vor und rückwärts

Ieh empfehle dieselben zu billigsten Preisen, auch
gegen Abzak ung Reelle Garantie Unterricht gratis

Schmidtgche Varchmaschinen veregter Konettntion
mit Pendelantrieb, ſpielend letchter Gang

Wringmaschien wit primg Gut Valren
Msue Bezügse auf alte Wringmaschnen sofort

H. Baar, Herseburg, Hart 9

immer Wohvung ſür
Mark ſofort oder ſpäter zu ver
mieten Gytenbergür. 13.

Fleinere Wohnung an ruhige
Leute zu vermieten

Hirtenſtr. 5, Tr
Stube und Küche ſofort zu

S e eRohmarkt 17 5 Perlag Fortſchritt (Buchverlagwaihtt e r S UNernanf faran un fielen
20040090940404 00 Kebht zu verkaufen
Preuh. elddentſhe in ren kann

Lottere. begeben Weihe Maner 1.verkaufen Drühl 6
Erneuerung der Loſe zur v. Kl. a leines Kinfumillenhans Eine eine Wohnung, Stube,

Zu kaufen geſucht 1. T. 17 ein

muß vis 2. Mai erfolgen. arten gegen Barzahlung. Kammer, Küche, an ruhige Leute
Kaufloſe noch vorrätig. Angebote mit genauen Angaben ohne Kinder zum 1. Jultfrof COurtze. unt. U G 9155 an Rudolf Moſſe, Seſthligun Senntae

Halle a 6. erbeten vormittag Breite Str. 7.n AansereeeeeWohnung zum Preiſe von 50

S n 1. Juli zu everkaufe ich meine ſei kauft Karl Winzer gar u vermietenehe ehe er Merſeburg Gotthardtſtr. 38 mer e
Suche Hasenkanlnchenhen magere Höh. Inne l Schlafetelle rondtorel un Cherel zu kaufen Deren mit drei eten Johannisſtr. 1211
unter Kaninchen an die Exped.ſamt ſchönem Anweſen in it elektr. Lichtdieſes Blattes. Pohl. Zimmer d Lerneekenbeſter Lage einer Jnduſtrie reite Str. 8
Gute Milchziegeine r gens. s ve nchier gacmarn Freund. Senlafstoſſezu kaufen geſucht. Angebote unt. zu vermieten Burgſtr. 17.
„Ziege an die Exped. d. B.

aus tüchtiger Fachmann in

Eine Wohnung von 5 oder
Huterhaltener Sportwugen

ich wegen Ubernahme weit
gehendſt entgegen komme.
Reinverdienſt ce. 12000 Mark.

Näheres durch den Be

Betracht kommen. welchem

mebr Zimmern zum 1. Jult oder
früher zu mieten geſucht.z Naähmasch. Halg. Rep.- WerkstattSe et M uchen, der e e r u e e e n e e t e S 7Bieler Aelt. aber S gebrauchtes Kuahenran Hehl. Zimmer Freund Seife nelöchleſſelen m ſaſe

e eoffen W
60 Millionen Mark. a kaufen geſucht. Off. a e Funkenburg geſucht. Off.

an die Exped. d. Bl. unter e M 4 an die Exp. d. Bl. offen Obere Breite Str. 22 indbherg 6.



Cpezkalhaus für Kleidergiofte ärlynohchert
(Maäclier-Darehgang)

Wir bringen nochh Auswahl n Hhtezttn atte Il 9l,
zu noch billigen Preisen zum Verkauf.

Jackenkleider-Stof k 9 130-—150 em breit in Kover-Coat, Gabardine und kleinkarierten Stoffen von Mk. T. un

Husline in reicher Auswahl und modernen Mustern Meter von Mk. 1.50 n
Schleſerstof F e in glatt, bedruckt und bestickten Blumen-Mustern, waschbar, Meter von MR. 1.25 n
Se de Taftt, die grosse Mode. Bedruckte Sommer-Seide in modernsten Mustern 95/110 em breit, Meter von Mk. 6.50 h

Neueste Modenzeſtungen und Sehnittmuster wmnsonst,
S MWahrend der Hess-Sonntage von II 6 Uhr Seöſfaet

Im städtisehen Leihhause zu Herseburg
Mittwoch den 3. Mai 1916, von vormittags 9 Uhr ab
Her nigt eingeköſten Bfandſtücke von Nr. 15 101 vis 17800,
enthaltend Fold- und FHilberſachen, Kleidungsſtücke, Jeder
ßetten, Wäſche uſw.

Hie ekwaigen Aeberſchüſe können binnen Jahresfriſt S 8
in der Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 10. April 1916.
Der Verwaltungsrat der städt. Pfandleſfhanstalt.

v
s

6 tellm l ſ er n n die in der jetzigen teuren Zeit unerrefeht sin

Merſeburg und Umgegend. SInfolge der großen Steigerung der Preiſe für h a. 20 ehwarze wollen Le 55 helle wollene

Rohmgterialien, insbeſondere der Reodhölzer, ſowie 05 ortkür alle Lebensmittel uſw. ſehen ſich die Mitglieder III III III Spo h
gbiger Innung genötigt auch für ihre Arbeiten eine S Grössen 40 42 44 46 kür Mädchen Grössen 38 40 42 44
Preisſteigerung bis zu 25 Prozent eintreten zu laſſen. Mk. 10.

Wir bitten die ſehr geehrten Intereſſenten, davon J 13. 16 7.50 10. 12.50Kenntnis nehmen zu wollen. W
Merſeburg, im April 1916. Ca. 200 m beste

93377877. SWwwenn Shneguny ba 300 n Hussebin
120 em vreit, für Blusen, Kleider, reine WolleS KinderkleiderHünicke-Hölzer 260 3. 3.50 4.-8 m r 10 Mk.

Wwöhnt n Jan Iucand und heſſude Gnnah
Diese Angebote sind die denkbar besten Fabrikate und ihr heutigerUnsere Zirkel für Sehüler- und Abendabteilungen beginnen W HKinkaufsprei j i j jTude uheheter Woone Wenere Znnelaungen ne er inkaufspreis würde den obigen Verkaufspreis um das Vielfache übersteigen.

Ohme, Brühl 20 entgegen.

Für neu zu erſtellende große Dampfkeſſel-, W 34
Dampfmaſchinen und DampfturbinenAnlagen in

der Provinz Sachſen ſuchen wir einen Techniker Imit entſprechender Erfahrung im Feuerungsbetriebl l
mit Rohbraunkohle als

Muſchiuenmeiſter eKomme auch diesmal zum Neumarkt-Jahrmarkt
mit einem schönen Posten S

S

für Betrieb und Jnſtandhaltung. ſt im einzelnen abzugebenAngebote mit Lebenslauf, Zengnisabſchriften, Em aille n F Vor dem Klauſentor 5.
Gehaltsanſprüchen und Zeitpunkt des früheſten IEintrittes ſind zu richten an Auch bringe ich die bekannten Gegenständeüalbhche hin u ad kaht h. S Segen 185 gert NBbeh Sarg

8 R noechwals mit, Wolle sich ein jeder davon üherzengen bei bat regelmäßig abzugebenLudwigshafen a. Rhein. Ww. Winter Heuschauer Wühle,



Srste Bellage.

Beutschlanck
Die gemiſchte Rote- Kreuz Kommiſſion, deren Einn die Stockholmer Konferenz unter Führung des

chwediſchen Roten Kreuzes im Dezember 1915 beſchloſſen
atte, wird am 2. Mai in Stockholm zuſammenkreten, nach
em die beteiligten Regierungen ihre Genehmigung dazu 6

gegeben haben und alle Schwierigkeiten überwunden ſind.
Aufgabe der Kommiſſion iſt, die Gefangenenlager in
Deutſchland, Oſterreich- Ungarn und Rußland zu beſuchen.
Das Rote Kreuz von Deutſchland und Oſterreich- Ungarn
entſendet je einen Verkreter, Rußland drei und die neu
tralen Länder Schweden, Dänemark und die Schweiz je
einen. Nachdem die Kommiſſion ihr Präſidium gewählt
n de e e d We wird, reiſt ſie ſofortnenläger ab. ie ſteht unter dedes Prinzen Karl von Schweden. e
e Die Verteuerung der Lebensmittel, insbeſondere dere e neuerdings auch der Preiſe für e er
regt lebhafte Bedenken in der Bevölkerung, und die Uber
zeugung macht ſich geltend, daß noch weit ſchärfere Maß
wahmen verwaltungsrechtlicher Natur und organiſatoriſcher
Art notwendig ſind, um dem übel abzuhelfen. Und diesiſt umſomehr notwendig, als allem Anſchein n Nah
rungsmittel in dem naturgemäß eingeſchränkten Amfang,
wie ihn nun einmal der Krieg mit ſich bringt und wie
er auch vom Standpunkte der Volksernährung aus durch
aus erträglich iſt, tatſächlich vorhanden ſind, daß es aber
an der nötigen Organiſatton und an den wünſchenswerten
Druckmitteln fehlt, um die Nahrungsmittel zur Stelle zu
ſchaſen und Preiſe Zu erzwingen, die der Kriegslage ge
recht werden. Daß die ländliche Bevölkerung in über
mäßiger Weiſe Hausſchlachtungen und ſonnige Ein
decungen vorgenommen hat daß ſie ſich bet den guten
Preiſen ſehr vorteilhaft ſteht und viel Geld auf die Spar
kaſſe bringt, wird uns vom Lande und aus Kleinen Städten
ſicht ohne Bitterkeit berichtet. In manchen Kleinſtädten
iſt Fleiſch ein ebenſo rarer Artikel geworden, wie in den
Groſſtädten. Eine gerechte Verteilung der vorhandenen
Mengen müßte ſich erzielen laſſen. Das kann die Be
völkerung von dem Organiſationstalent der Staats und
der Komimnungl ehörden verlangen Der offenbare Wucher
mit Kalbfleiſch, Geflügel und Wild in den Großſtädken

er zurſidium trifft

hn witzig o gen durch williges Zahe durch AÄherbieten der Rieſenſummen Vorſchur le

ſo kann man ſich nicht wundern, daß derartige Zuſtände
ſich breitmachen, wie ſie vo allen einſichtigen Kreiſen aufs
lebhafteſte bedauert werden müſſen. Energiſches
der Behörden großzügige organtſatoriſche Maßnahmen,

en en n wer n v n e dies allesuſammen genommen wird und muß eintreten, um erträg
liche Zuſtände herbeizuführen.

Droving und Umgegend
Halle, 28. April. Jn einer Bekanntmachung des

giſtrats Halle wird alsgeführt, daß durch zu ſtarken

S —eeeeeeeereeee e
lehter SkunIn letzker Hkunde.

Roman von Otto Elſter.
S Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Noch lebte in ihr ein feſter Willel Noch war ihr Herz
nicht ſchwach geworden und ihre Seele nicht ermattet in
dem gufreibenden Kampfe mit ſich ſelbſt

Ich ſtöre Ste, gnädige Frau
Sie ſah auf und erblichte Wingenheim, der unbemerkt

eingetreten war. Eine heiße Glut überfhammte ihre
Wangen, ihr Buſen wogte

Ich habe Sie erſchreckt verzeihen Sie
er bittend.

Gewaltſam unterdrückte ſte ihre Erregung.
„Jn der Tat ich bemerkte Sie nicht entgegnete

ſie, ch erhebend.
„Ja Mein Mann erwartet mich es iſt noch

manches für unere Abreiſe zu ordnen ich muß Sie ver
laſſen verzethen Stie, Herr Baron

Sie grüßte leicht und ſchritt n davon, in ſtolzerHaltung, aber mit heimlich ſchmernh ſt zuckendem Herzen

Mit traurig nachdenklichem Blick ſah Wingenheim ihr
nach bis ſie im e W e verſchwunden war.

Kapitel.Drei Jahre waren vergangen. Die ſchmerzlichen Er
innerungen waren in dem Meer der Zeit verſunken, wie
das Wräck des geſtrandeten Schiffes allmählich in die Tiefe
der See verſinkk, daß nichts mehr von ihm zu ſehen iſt und
glänzender Sonnenſchein auf der ſtillen Flut funkelt, die
das geſtrandete d verſchlungen. Aber in der Tiefe
ruhen doch noch die Trümmer, und wenn der Sturm die
Wellen aufrührt, dann tauchen ſie hier und da auf, die
Trümmer, und mahnen an vergangenes Leid, an vergan
gene Not und Schmerzen

Jn dem Leben Borns hatte ſich manches verändert.
Von der eigentlichen Anwaltspraxis hatte er ſich faſt ganz
zurückgezogen; nur noch als juriſtiſcher Berater einiger
großen Bankinſtitute war er tätig, ſonſt beſchäftigte er ſich
mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten, die ihm von jeher lieb ge
weſen waren. Auch in ſeknem Hauſe war mit dem Einzug
der jungen ſchönen und lebensluſtigen Hausfrau manche
Veränderung eingetreten. Fräulein Born hatte das Haus
ihres Bruders verlaſſen, ſie konnte ſich mit ſeiner Heirat
nicht einverſtanden erklären, und wenn ſie auch Melanke

ſagte

le mee gerade beine feindliche Haltung einnahm, ſo
ekrachtete e die junge und ſchöne Frau ihres Bruders

doch mit mißtrauiſchen Blicken

Denſelben Erſcheinungen

geb. Hübner,

upacken

Sonntag den 30. April
Fleiſchverbrauch in der erſten Hälfte des Monats April
das für die Städt Halle von Reichs wegen feſtgeſetzte Kon
tingent an Fleiſch erheblich überſchritten iſt und durch
Herabſetzung des Fleiſchverbrauches in der nächſten Zeit
wieder eingebracht werden muß. Das ſoll geſchehen, indem
für die nächſte Zeit auch der Donnerstag ein
Fleiſchloſer Tag wird. Es gibt alſo da weder
Fleiſch, Fleiſchwaren, Wurſt, Speck oder ähnliches zu
kaufen. Fleiſchkonſerven dürfen in der Woche vom 27. April
is 3. Mai überhaupt nicht verkauft werden. In Gaſt

und Speiſewirtſchaften darf in der Woche vom 27. April
bis 3. Mat höchſtens ein Drittel des durchſchnittlichen
Wochenverbrauches der vier Wochen vom 15. März bis
12. April an Fleiſch verbraucht werden.

Wittenberg, 28. April. Beim überfahren der Witten
bergEilenburger Bahn in der Nähe des Dorfes Eutzſch
wurde das mit e Pferden beſpannte Fuhrwerk des
Fleiſchermeiſters Reuſſch aus Wittenberg von der Ma
ſchine eines Perſonenzuges erfaßt. Der 18 Jahre alte
Kutſcher Köp pe aus mit wurde im weiten Bogen
vom Wagen geſchleudert und erlitt einen Bruch des rechten
Armes und eine Kopfverletzung. Der Wagen wurde voll
ſtändig zertrümmert und ein Pferd gänzlich zerriſſen,
während das andere init geringen Verletzungen davon kam.

Gera (Reuß), 28. April. Die Fürſt liche Ka
pelle zu Gera, die ſich unter Leitung ihres Hofkapell
meiſters Laber durch mehrere größere Konzerte in Leipzig
Und Berlin einen geachteten Namen erworben hat, wird
demnächſt mit etwa hundert Künſtlern eine Kongertreiſe
wach Wien, Sofig und Konſtantinopel auf höchſten Wunſch
unternehmen. Das Erträgnis der Kongzertreiſe kommt dem
Roben Kreuz unſerer Verbündeten zu gute

Gotha, 28. April. Am 20. und 21. d. M. ſtarben
innerhalb 24 Stunden zwei Kinder der Familie
Gropp nach Uberführung ins Landkrankenhaus. Auch
die Eltern und die übrigen Geſchwiſter erkrankten, doch
geht es dieſen wieder beſſer. Außerdem erkrankte unter

in demſelben Hauſe noch das
Kind einer anderen Famtlie. Das wurde geſperrt. Die
Krankheitsurſache ſteh noch nicht feſt es handelt ſich viel

leicht um Ruhr keinesfalls aber um Cholera, wie ſogleich
ausgeſprengt wurde.

VBallenſtedt, 28. April. Die als Mörderin der ver
witweten Frau Regierungsbaumeiſter Ruſt verhafſtete
frühere Witſchafterin der Ermordeten, Hedwig Dikſſch

ſat den Mordein geſtanden. Sie hat
die alte, gebrechliche Dame mit einem Wiſchtuch erdroſſelt.
Uber den Verbleib der Wertpapiere fehlt noch jeder An
halt. Die in Wernigerode wohnende Schweſter der Ditſch
wurde aus der Haft entlaſſen

r Borns erhielt eine elegante Einrichtung Nur von
ſeinem alten, großen Diplomatentiſch konnte er ſich nicht
krennen. An ihm hatte er manch einſamſtille Stunde in
dichteriſchen Träumen oder in ernſter wiſſenſchaftlicher
Arbeit verbracht, er war ihm ein Freund ſeiner ſchönſten
und fruchtbarſten Stunden geworden, er blieb ein treuer
Freund auch ſetzt in den veränderten Umſtänden ſeines
Lebens, an deſſen Seite er ſtille und genußreiche Stunden
verlebte, wenn ſeine junge Gattin im Theater, in Kon
zerten oder ſonſtigen geſellſchaftlichen Vergnügungen
weilte. So ſaß er auch heute abend wieder an dem ge
ltebten Schreibtiſch vertieft in eine wiſſenſchaftliche Arbeit
und vergaß das Leben, das in den e e in den Salons,
den Theatern und den Vergnügungsſtätten der Weltſtadt
brauſte, wie er des ſtürmiſchen Wekters nicht achtete das
Regen und Schneeſchauer an die ſorgſam verhüllten
Fenſter ſchleuderte und im den kahlen Baumkronen des
nahen Tiergartens mit wilden Händen wühlte.
Hetimlich, traulich Miſterte die Glut der Kohlen in dem
Kamtin, das Zimmer mit einer ſanften Wärme erfüllend,
friedlichen, behaglichen Schein warf die Studierlampe auf
die grüne Platte des Schreibtiſches, auf die Papiere und
Bücher, welche auf ihr aufgehäuft lagen und ruhte mit
freundlichem Schimmer auf der großen Photographie Me
lontes, die in einfach- ſchönen ſtilvollen Rahmen auf dem
Diſche ſtand

Borns Auge wandte ſich öfter dem Bilde zu, wenn er
innend von ſeiner Arbeit gufſſchaute. Dann glitt ein güti
ges Lächeln über ſein ſchönes, geiſtreiches Geſicht, das

wohl einige Falten auf der Stirn und um die dunklen
Augen mehr zeigte als vor Jahren, da er um Melante

Bedarf

Der Anterſchied der bermacht, während er die Stille ſeines Arbeitszimmers, die

Seilage zum „Merſebhurger Correſpondent“,

gleichen wurden die dre
mit je 100 Mark bedacht.

Leipzig, 28. April. Der Kriegsausſchuß für Kon
ſumentenintereſſen, Bezirk Leipzig, hat an allen Anſchlag
ſäulen der Stadt ein Plakat anbringen laſſen, das von
allen dem Ausſchuß angehörenden Vereinen unterzeichnet
iſt und folgendermaßen läutet: „Gegen die Überteuerun
ſchützt ſich die Leipoiger Einwohnerſchaft am beſten durch
ſtrenge Einhaltung und Kontrolle der behördlichen Kriegs
vorſchriften. Zu ihrer richtigen Durchführung genügen
die infolge des Krieges in ihrer Zahl bedeutend ver
ringerten Beamten allein nicht. Darum iſt der Grund
ſatz aufzuſtellen Das Volk muß ſich helfen, indem
es alle Aberſchreitungen, die ihm zur Kenntnis
gebangen, bei der Geſchäftsſtelle des Kriegsausſchuſſes fürKonſumentenintereſſen ohne Anſehen der en zur
Weiterverfolgung meldet. Dieſe Meldung iſt
keine Denunziation, ſondern ein Schutz gegen die inneren
Feinde, ohne deren Niederringung die Erfolge unſerer
Feldgrauen gefährdet werden.“

Merseburg uncl Amgegend.
Der gemeinſame Erlaß des Handelsminiſters, des

Landwirtſchaftsminiſters und des Miniſters des Jnuern
ſtellt für das Verbot von Hausſchlachkungen den
Grundſatz auf, daß es ſich dabei nur um eine vorüber
gehende Maßregel handelt als ſpäteſter Zeitpunkt für das
Außerkrafttreten eines ſolchen Verbots darf der 1. Oktober
d. J. gelten, da es keinesfalls in der Abſicht liegt, die an
ſich durchaus zweckmäßige Form der Selſtverſorgung durch
Hausſchlachtungen für den nächſten Winter zu unterbinden.
Vielmehr ſoll jeder, der ſich den Sommer über ein oder
mehrere Schweine für e eigenen Bedarf heranmäſtet,
ſchon jetzt die Gewißheit haben, daß ihm nach dem

ober de bglichkeit, ſie ür feineneinzuſchlachten, nicht beſchränkt
werden wird. Es beſteht ferner nicht die Abſicht, auf die
im Privateigentume ſtehenden Vorräte an Fleiſch und
Fleiſchwaren für die Zwecke der Allgemeinheit zurückzu
greifen, durch eine den Verhältniſſen angepaßte Beſchrän
kung der Hausſchlachtungen auch auf dem, Lande wird
eine der Einſchränkung der übrigen Bevölkerung ent
ſprechende Herabminderung des Fleiſchverbrauchs zweck
mäßiger zu erreichen ſein. Jn manchen Gegenden iſt es
bisher üblich geweſen, regelmäßig einen Teil der in den
Wirtſchaften geſchlachteten Tiere als Räucherware
oder dergl. zu verkaufen. Hieran ſoll für das vor dem
27. März eingeſchlachtete Fleiſch nichts geändert werden.
Soweit nach den Beſtimmungen des Fleiſchbeſchaugeſetzes
eine entgeltliche Abgabe von Fleiſch aus Hausſchlachtungen

bisher zuläſſig war, kann das Fleiſch von Schlachttieren,
die vor dem 27. März d. J. geſchlachtet worden ſind auch
weiter verkauft werden. Die Heeresverwaltungiſt, ſogar bereik, von Landwirken, Die noch im Beſitze
größerer Mengen Dauerware an Fleiſch und Fleiſchwarewnnd hiervon entſprechende Mengen an Stelle von zu ent
eignendem Vieh gegen angemeſſene Bezahlung zu über

nehmen. Beſondere Beſtimmungen werden hierüber no
gekroffen werden. Da über den Verkehr mit Fleif
und Fleiſchwaren bisher Beſtimmungen noch nicht
getroffen ſind, auch vorausſichtlich in nächſter Zeit noch
nicht getroffen werden können, ſo dürfen allgemeine Ver
bote, die dieſen Verkehr unterbinden, nicht erlaſſen werden.
Es wird daher bis zum Erlaß beſonderer Beſtimmungen
die ge werbsmäßige Verſendungvon Fleiſ
nicht verboten, ſondern im allgemeinen nur bis au
d en der in Friedenszeiten üblichen beſchränkt werden
ürfen

geworben, aber doch faſt jugendlich erſchien im Abglanz des
Glückes, das ihm Herz und Seele erfüllte

Seine Leidenſchaft für eine junge, ſchöne Gattin hatte
ſich zu ſanfter, gütiger, nachſichtiger Liebe abgeklärt.

Jahre Hatte ſich doch bemerkbar ge

Behaglichkett ſeines Heims liebte, erfreute ſich Melamtes
Jugend und lebhafter Geiſt an dem glänzenden Leben
draußen und gütig lächelnd gönnte er ihr die Freude einesreichen Und nen Geſellſchaftslebens, erfüllte ſte doch
auch ſein Heim mit Luſt und Freude, Glück und Liebe.

Ein leichter Schritt, das Rauſchen eines Kleides, er
weckten ihn aus ſeinen Träumere ten. Innerhalb der zu
rüchgeſchlagenen Portiere der Seitentür ſtand Melante in
eleganter Geſellſchaftstoibette. Sie war voller und ſchöner
geworden, als damals da ſie ihr bleiches Anlitz an ſeinem
Herzen barg und init tränenſchweren Augen zu ihm als
ihrem Retter aus herber Not emporhlickte. Jhre weißen
Schultern glängten wie das weiße Alabaſter, und der
Glanz ihrer Augen wetteiferte mit den Digmanten, die in
ihren blonden, lockigen Haaren blitzten. Eine r
Perlenkette umſchlang ihren Hals, ihre Lippen glühten
gleich einer Oleanderblüte, und duftige Roſen ſchienen auf
ihren Wangen zu prangen.Sie war berückend ſchon in ihrer ſtrahlenden Jugend

Ein Lächeln ſchwebte um ihre Lippen
„Störe ich dich, Liebſter?“ fragte ſie.
Er winkte ihr einen freundlichen Gruß zu
„Durchaus nicht, liebes Kind“, entgegnete er. „Tritt

nur näher, ich bin gleich mit meiner Arbeit fertig.
Sie trat zu ihm und legte leicht den runden Arm um

ſeine Schulter. Die Oper wird ſchon angefangen haben“,
ſagte ſie mit leichtem Schmollen. „Und du verſprachſt mir
doch, mit mir zu gehen.

„Das war auch meine Abſicht, Liebling, aber du ſiehſt,
ich bin mit Arbeit überhäuft, ich muß da ein Gutachten
ausagrbeiten, und die Gerichte warten nicht.

„Die Oper auch nicht.“
„Da haſt du recht“, entgegnete er lachend, „aber ich

n doch wegen der Oper meine Arbeit nicht liegen
a

Allerdings nicht, aber
„Es tut dir leid, die Oper nicht von Anfang an ſehen

zu können fragte er freundlich, indem er ſich erhob und
ihr leicht und zärtlich über das blonde Haar ſtrich. Nun,

ſo mache ich dir einen Vorſchlag. Du fährſt vorläufig
ohne mich hin. Später komme ich nach, um dich abzu
holen willſt dar (Fortſ. folgt.)



Sein 40 jähriges Arbeitsjubiläum bei der Firma
E. W. Julius Blanche u. Co hier konnte heute der Fabrik
en Eduard Beine hierſelbſt fetern. Wir gratu
ierem!

Die neue Sommerzeit. Morgen, Sonntag abend
11 Ahr werden ſämtliche Uhren der Stadt eine Stunde
vorgeſtellt unſere Turmuhren werden aus dieſem Anlaß
um 11 Ahr gleich die Mitternachtsſtunde anſchlagen.
Sämtliche hieſige Gaſtwirtſchaften haben ihre Lokalitäten
morgen abend 11 Uhr zu ſchließen Wer am Montag
morgen zur Arbeit geht, hat alſo eine Stunde früher wie
bisher nach ſeiner Arbeitsſtätte zu wandern, nach der
neuen Zeitrechnung allerdings zu derſelben Zeit. Ver
äume niemand, in der Nacht vom Sonntag zum Montag
ſeine Uhren eine Stunde vorzuſtellen, dann wird es guch
micht ſchwer fallemn, ſich in die neue Zeit hineinzuleben.
Für die Stunde, die er am Morgen früher zur Arbeit geht,
winkt ihm am Abend eher der Feierabend, denn auch ſeine
Arbeitsßeit geht dann nach neuer Zeitrechnung eine Stunde
früher zu Ende. Es wird manchem eine Genugtuung ſein,
ſich noch bei Tageshelle eine Stunde früher in Gottes freier
Natur ergehen zu können. Von der Amſtellung der Uhren
ab richtet ſich die Dienſtzeit aller Behörden nach der ge
ſetzlichen neuen Zeit. Für diejenigen aber, die ſich mit
der neuen Sommerzeit noch nicht ſo recht abfinden können
wird es ein Troſt ſein, zu ſehen, wie ſchnell ſich ihre Mit
menſchen an das Neue gewöhnt haben, und auch ſie werden
bald ihre Klagelieder verſtummen laſſen. Ein wenig Ge
duld gehört ja bei jeder Neueinrichtung dazu, die Vor
teile derſelben zu erkennen und ſo wird mancher am
30. September, wenn die alte Zeitrechnung wieder in Kraft
tritt, zufrieden auf die verfloſſene Sommerzeit zurückblicken.

Infolge üÜberganges zur neuen Sommerzeit verkehrt
am Sonntag abend der Na tſchnellzug ab Leipzig ſchon
eine Stunde früher, er fährt ſchon 10,48 Uhr abends (alte
Zeit) in Leipzig Hauptbahnhof ab. Perſonenzug 866 nach
Corbetha und Weißenfels fährt in der Nacht vom 30. Aprit
Zum 1. Mat nach neuer Zeit 12,00 Uhr nachts (alte Zeit
ſchon 11,00 Ahr nachts) tn Leipgig Hauptbahnhof ab. D-
c 187 von Köln trifft in der Nacht vom 30. April zum

Mai nach neuer Zeit 12,44 Uhr nachts (alte Zeit 11,44
Ahr nachts) in Leipgig Hauptbahnhof ein. DZug 205
von Frankfurt g. M. trifft am 1. Mai nach neuer Zeit erſt
500 Uhr vormittags (alte Zeit 600 Ahr vormittags) in
Leipzig n e ein. Perſonenzug 395 wartet am

Mai in Corbetha den Anſchluß von Hauptzug D. 241
ab und verkehrt an dieſem Tage ſpäter, ab Corbetha 8,05
n nachmittägs, an Leipzig Hauptbahnhof 4,13 Ahr nach
mittags

Jahrmarkt. Von Montag bis Mittwoch wird auf
hieſigem Neumorkt der alljährlich 8 Tage nach Oſtern
ſtattfindende Jahrmarkt abgehalten. Buden werden wieder
in beträchtlicher Anzahl aufgeſtellt ſein. Die ſonſt auf dem
freien Platze im Augarten aufgeſtellten Beluſtigungszelte
aller Art werden natürlich auch für dieſen Markt in Weg
fall kommen in der jetzigen ernſten Zeit iſt für derartige
Anternehmungen kein IJnkereſſe vorhanden.

Speiſekartoffelverſorgung, Für den Umfang des
Kreiſes Merſeburg hat der Kreisausſchuß eine neue An
ordnung über die Speiſekartoffelverſorgung erlaſſen. Da
nach dürfen Kartoffeln aus dem Kreiſe nur mit Zuſtim

Preis darf einer Perſon für eine Mahlzeit nicht

kung feſtgeſetzt werden.

mung der Ortsbehörde und Genehmigung des Kommunal
verbandes ausgeführt werden. Der Verkauf von Kar
toffeln innerhalb des Kreiſes iſt nur an Gemeinden
desſelben geſtattet. Dieſe können ſich beim Aufkauf der
Kartoffelhändler bedienen. Die Verſorgung der Bevölke
rung mit Kartoffeln wird für den Umfang des Gemeinde
bezirks der Gemeindebehörde übertragen. Zur Ver
ſorgung der Gemeinden mit Kartoffeln hat der Erzeuger
diejenigen Karxtoffelvorräte, die zur Fortführung ſeiner
Wirtſchaft nicht erforderlich ſind, abzugeben. Dem Er
Zeuger ſind zu belaſſen: für jeden Angehörigen ſeiner
Wirtſchaft für den Kopf und Tag 1 Pfund bis zum
31. Juli 1916; die für die Kriegsgefangenen feſtgeſetzte
Menge; das unentbehrliche Saatgut bis zum Höchſtbetrage
von 16 Doppelzentnern für das Hektar Kartoffelanbau
fläche des Erntejahres 1915 die zur Erhaltung des Viehes
bis zum 15. Mai 1916 unentbehrlichen Vorräte, und zwar
für Pferde höchſtens 10 Pfd. Zugkühe 5 Pfd., Zugochſen
7 Pfd. Schweine höchſtens 2 Pfund täglich. Der Fehl
bedarf der Gemeinden iſt dem Kommunalverband all
monatlich bis zum 15. für den nachfolgenden Monat an
zugeigen. Um eine überflüſſige Vergeudung von
Speiſekartoffeln zu verhindern wird für den Um
fang des Kreiſes Merſeburg bis auf weiteres die Ver
abfolgung von Kartoffeln in Gaſtwirtſchaften,
Schank- und Speiſewirtſchaften, Kantinen, Vereins und
Erfriſchungsräumen nur in der Schale geſtattet.
Ferner iſt verboten, gekochte und gebratene Kartoffeln
zu den Speiſen als Beilage unentgeltlich abzu
geben. Solche Kartoffeln dürfen nur für ſich und
gegen beſondere Bezahlung verabfolgt und als

weniger als 5 Pf. berechnet werden. Die Verord-
nung tritt ſofort in Kraft. Zuwiderhandlungen werden
ſtreng beſtraft.

Den neuen Fahrplan, der vom 1. Mat 1916 ab in
Wirkſamkeit tritt, veröffentlichen wir in der en
Nummer unſeres Blattes auf der 2. Beilage. Wir haben
wieder in kurzer, überſichthicher Form die An und Ab

geſtellt und gleichzeitigeng in Betracht kommenden Stationen hinzuge
ügt. V e Eintritts der neuen Sommerzeit werden

i

er Jn der ſich anſchließenden Verſammlung im
„Bellevue“ ſoll ferner der Tag und Ort dieſer Veranſtal

beſtimmten Waren durch Fliegengitter geſchützt werden.

Verkehr mit Seife. Zu den neuen Verordnungen

hieſige Kgl. Landrat nunmehr die für den Kreis beſtimm
ten Ausführungsanweiſungen, denen wir das
folgende entnehmen: „Die Abgabe von Seife an Selbſtver
braucher darf nur gegen Vorle gung der für die vierte
volle Monatswoche beſtimmten Brotmark en alſo
im Monat April für die vom 24. April 1916 ab gültigen
Brotmarken (roter Abſchnitt) erfolgen. Die Seife darf
nur abgegeben werden, wenn an dem Stamm des vorbe
zeichneten Brotmarkenblattes noch ſämtliche Brotmarken
vorhanden ſind. Jm laufenden Monat muß von
der Vorlegung des Stammblattes mit den voll
zähligen Brotmarken abgeſehen werden
da die Brotmarken dieſer Wochenperiode größtenteils auf
gebraucht ſind. Bei der Abgabe der Seife iſt von dem
Veräußerer auf dem Stamm des vier Brotmarken um
faſſenden Blattes die Art und Menge (Gewicht) der Seife
mit Tinte unter Beifügung des Namens und Wohnortes
des Veräußerers zu vermerken. Die Stammblätter ſind
von den Seifenbeziehern ſorgfältig aufzubewahren. Die
Verkäufer von Seife haben über ihre Beſtände, Zu und
Abgänge an Seife genau Buch zu führen. Wir wur
den in den letzten Tagen von hieſigen Gewerbetreibenden
mehrfach über ihr Verhalten beim Verkauf von Seife auf
Grund der neuen Verordnungen befragt, konnten aber
leider keine Auskunft erteilen, da die Anweiſungen hierzu
von der in Frage kommenden Behörde noch nicht erteilt
waren.

eine einfachere Haushaltungeſchule einzurichten gedenkt

erforderlich ſind. Die letzte Sendung gi ihnachten dorthin e t nS

Bitte, hierzu die nötigen Geldunttel beizuſteuern. Die
eldſendungen ſind zu richten, entweder durch die Poſt

„An den Delegierten der Liebesgabenſtelle für die MarineBe W. Königin Auguſtaſtraße 38/42 (Reichs

ener Bank Depoſttenkaſſe B. Berlin W. 5, Pots-
damerſtraße 126. Fertig gepackte Kiſten, die keine en
der lichen Waren enthalten dürfen, müſſen bis zum
20. Mai an die Spediteure Mazillier Co., Berlin W.
Grunewaldſtraße 14/15, h ſein ſie gehen unter
der Beezichnung „Liebesgabe für die Marine frachtfrei.

Alte Vogelneſter müſſen entfernt werden!
ſehen ett häufig in der ſchönſten Gabel mancher Bäume
und Skräucher die vorjährigen Neſter der Singvögel.
Darüber freuen wir uns und laſſen das Neſt wohl un
berührt in der Meinung, ein beſſ

ogel zur Anbringung ſeiner Brut gar nicht finden, und
hoffen beſtimmt, daß er im Frühjahr ſein altes Neſt wieder

Neſtbau bereits voll e e n avollendet iſt. Doch dieſe Anſicht iſt grunden W r ne e ena t ühen, wenn nur das alte Neſt nicht mehr gEs iſt auch ſo feſt in die en

Gefährlichkeit der Fliegen und ihre Bekämpfung
Jetzt im Frühjahr iſt die beſte Zeit, die l cherg es zu
bekämpfen, denn aus den Fliegen, die in Wohnungen und

ellern überwintert haben, werden bald Hunderte von

Händen und im Geſicht der M
e v on rein mechaniſch durch Flügel Rüſſel

mit Vorliebe in Nahrungsmitteln ablegen, ſo ſollte in
Nahrungsmittelgeſchäſten ganz beſonders die Vertilgun
der Fliegen betrieben und die zum menſchlichen Genug

Frauenkleidung eine Verantwortung Jn Hilfs
arbeit und Wirtſchaftskampf erfüllt die deutſche Frau ihre
Kriegspflicht. Auch in ihrer perſönlichen Lebenshaltung
ſollte ſie Vaterlandstreue beweiſen. Nicht nur in der
einfachen kriegswirtſchaftlichen Haushaltsführung, ſondern
auch in ihrer Kleidung kann ſie zeigen, daß ſie zum Durch
halten helfen will. Es iſt ihre vaterländiſche Pflicht, ſich
nach den vorhandenen Vorräten an Web, Wirk und
Strickwaren zu richten und nicht unbedacht eine fremde
Mode mitzumachen, die viel von dem verbraucht, was jeht
knapp iſt. Nicht unſchöne enge Röcke, die Formen ſtark

des Reichskanzlers betr. den Verkehr mit Seife erläßt der
der Lnappheit unnötig viel Stoff verlangen, ein, et
ſchlichter Schnitt zeichnet die Kleidung einer wa t
deutſchen Frau aus. Sie muß ihre Kleidung mit Uber
legung wählen und zuſammenſtellen

Die Unterbringung der Reiſenden in den D-Zügen
ſtößt häufig deshalb auf Schwierigkeiten, weil regelmäßig
ein großer Teil der Abreiſenden in dem Beſtreben, ſich
einen möglichſt guten Platz zu ſichern, in den Seitengang
der D-Zugswagen eindringt, bevor die gusſteigenden
Reiſenden ihn verlaſſen haben „Da dann noch oftmals in
unzuläſſiger Weiſe größere Gepäckſtücke mitgeführt werden,
als in dem Raum über oder unter dem bezahlten Sitz
platze untergebracht werden können, entſteht a den
Gängen ein Gedränge, das die Verteilun der Reiſenden
noch mehr verlangſamt. Die Eiſenbahn edienſteten ſind
daher erneut angewieſen worden, darauf zu achten, daß zu
nächſt die ausſteigenden Reiſenden den Wagen verlaſſen,
bevor die neu hinzukommenden den Wagen beſteigen

Sewährung von Staatsgeldern für zurückkehrende
Kriegsteilnehmer. Jn dem Erlaſſe vom 30. Dezember
1915 haben der Finanzminiſter, der Handelsminiſter und
der Miniſter des Jntuern die Bereitſtellung ſtaatlicher
Mittel für die Kriegshilfskaſſen u. g. von einer mäßigen
Verzinſung abhängig gemacht. Es wird, ſofern ſich die
Provinzen für einen feſten Zinsfuß entſcheiden, eine vier
re erzinſung mit der Maßgabe vorgeſchrieben,
aß von den Darlehnsnehmern regelmäßig keine höhere

Verzinſung gefordert wird, ebenſowenig wie ihnen die
jenigen Koſten zur Laſt gelegt werden dürfen, welche der
Provinz ſowie den Kreiſen und Gemeinden aus der Ver
waltung der Kriegshilfskaſſe erwachſen. Weiter iſt an
die Hergabe der Stagtsgelder die Bedingung e ne daß
ſie demnächſt in gleichen Jahresraten zur gezahtl wer
den. Unter allen Umſtänden muß ſpäteſtens mit dem Ende
des Etatsjahres 1925 die Tilgung völlig beendet ſein indes
r nachzulaſſen, daß die Rückzahlung erſt im Laufe des

echnungsjahres 1919 beginnt, ſo daß die erſte Rate ſpä
teſtens am 31. Mär 1920 gegzahlt wird. Die Auszahlung der ſtaatlſcherfeits zur Verfügung zu ſtellenden Bei

hilfen ſoll fortſchreitend in Raten erſolgen, wenn der ent
ſprechende auf die Provinz entſallende Anteil bereitgeſtellt
iſt. Unter dieſer Vorausſetzung ſehen die Miniſter dem
nächſt Anträgen auf Auszahlung einer erſten Rate ent
gegen, bemerken indes ſchon jetzt, daß über etwa s des
ganzen Staatsbeitrags in den Fällen, in denen die Pro
vinz die Gewährung der Darlehen ſich ſelbſt vorbehalten
hat, und über etwa da, wo die Provinz die Mittel auf
Stadt und Landkreiſe zur ſelbſtändigen Weitergewährung
an die Darlehnſucher verteilt hat, nicht wird hinausge
gangen werden können.

Früherer Sonntags-Ladenſchluß in der Lebens
mittelbranche. Jm Saale von Rülkes Gaſthaus waren
geſtern abend mehrere Kaufleute bezw. deren Ehefrauen
zur Beſprechung über die Frage der Herbeiführung eines
früheren Ladenſchluſſes an Sonn und
Feiertagen verſammelt. Stadtrat Thiele gab dieVorgeſchichte der Bewegung bekannt. Danach ſind einige
Kolonialwarenhändler an ihn mit dem Erſuchen heran

u einem eventuellen früheren Ladenſck
verhält iegetürselichachter-ſtattgeh Jnkereſſenten

i endete mit der Wahl einer Kommiſſton undder Beſchlußfaſſung, von einer Regelung des Ladenſchluſſes
im allgemeinen abzuſehen, es jedoch den einzelnen Branchen
und der freien Vereinbarung derſelben zu überlaſſen.
Die e nee en ver ſoll deshalbnicht be antragt werden, weil dann die neue Ver
en wohl kaum wieder geändert werden dürfte und die

Regierung ſicherlich während der Dauer des Krieges nicht
an eine anderweite geſeßliche Regelung denke. Eine Ein
mütigkeit ſei allerdings bei der Vereinbarung ſchwerlich
zu erreichen, denn die Konfektionsbranche, Buchbinder
und Klempnergeſchäfte hätten von vornherein den Beitritt
abgelehnt. Jn der Ausſprache wurde im großen und
ganzen die Einführung des früheren Ladenſchluſſes an
Sonn und Feiertagen gewünſcht und dabei als Haupt
grund die Erhaltung der immer knapper werdenen Lebens
mittel für die Merſeburger Einwohnerſchaft, ſowie die
Steuerung des Aufkaufens durch gus-
wärtige Käufer angeſührt. In den diesbezüglichen
Ausführungen fanden unſere kürzlichen Mitteilungen Be
ſtätigung, wongch von auswärts in hieſigen Ge

häften geh mſtert worden iſt. Was nach 12 Uhr
mittags kauft, ſind ohnehin meiſtens auswärtige Leute
Eine Kontrolle für die Kaufleute ſei ſehr ſchwer, gleich
wohl ſollen Maßnahmen ergriffen werden. Neben Herrn
Städtrat e nahmen ſich Herr Emil Wolf und
Herr Guſtav Weidliüng Näther Nachfolger) in beſon
ders erfreulicher Weiſe der Berückſichtigung der einheimi
chen Bevölkerung mit Lebensmitteln an. Herr Wolf

eng den Antrag auf Einführung des 12 Uhr Laden
chluſſes an Sonn und Feiertagen während der Zeit vom

Mat bis I. September, nachdem Obermeiſter Hüthel
namens der Bäckerinnung erklärt e daß dieſeden 1-Uhr-Ladenſchlu ß beſchloſſen habe, und Ober
meiſter Stecher namens der Fleiſcherinn ung
darauf aufmerkſam gemacht hatte, daß ſich für dieſe an
geſichts des Vieh und Fleiſ mangels ein Hffnen der

äden an Sonnktagen gar nicht mehr lohne.
Der Antrag gelangte gegen eine Stimme zur An
nahme. Um Jrrtümern u ſei hervorgehoben,
daß es ſich bei dieſem Beſchluß nur um die Lebens
mittel reſp. Koloniagl- und Materialwaren-
geſchäfte und innerhalb derſelben auch nur um eine
freie Vereinbarung handelt. Nach der ganzen Stimmung
von geſtern abend ſcheint jedoch die allgemeine
Durchführun hier geſichert und bei anderenBranchen der Anſchluß nicht un wahrſcheinlich.

Obſternte und Schulkinder. Ein Erlaß des preußi
ſchen Unterrichtsminiſter betont die Wichtigkeit der heuri
gen Obſternte für die e d ren und ordnet an,
daß ältere Schulkinder für die O ſternte beurlaubt werden
ſollen, damit nichts zu verkommen braucht.

Das Wohltätigkeitskonzert der t er azete hat
ca. 200 Mark Reinertrag für die Stä tiſche
Kriegsnotſpende ergeben. ePreiserhöshung. Die hieſige StellmacherInnung ſieht ſich veranlaßt, infolge der Preisſteigerung
für Rohmatertalten, Hölger und Lebensmittel auch ihrer
ſeits eine e der Preiſe für Ste macherarbeiten um 25 Prozent eintreten laſſen.

Der heutige Wochenmarkt zeigte lebhaften Verkehr.
Butter fehlte gang, auch Eier waren nur in hr geringer
Quantität vorhanden. Dagegen nahm e wie
Rhabarber, Spargel und grüner Salat n erſten Platzhervortreten laſſen, nicht weite, faltige Röcke, die zur Zeit ein namentlich Rhabarber war in großen Mengen zum

getreten, bei der Handelskammer zu fragen, wie ſich dieſe
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Verkauf geſtellt. Käſe blieb ein geſuchter Artikel, leider
War nur wenig davon vorhanden.

Ein Frauenkampf, bei dem die eine der Beteiligten
blutige Geſichtsverlehungen davon krug, ſpielte ſich am
Freitag vormittag in der Nähe des Marktes ab. Hervor
gerufen war der Streit durch beleidigende Außerungen, die
ſehr ſchnell in Tätlichkeiten ausarteten. Die unangenehme
Skraßenſzene dürfte noch ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Gefangenenlager Merſeburg. Vom rbeitskom
mando der Firma G. Haſſe in R o ß bach ſind am 27. April
1916 nachſtehend bezeichnete Kriegsgefangenen entwichen;
Jan Bonalsky, Geß.Nr. 11 101 7. Komp., ruſſiſcher
Soldat, Sch ſer, 26 Jahre alt, eter groß,ſchlank, dunkelblondes Haar, dunkelblonden, kleinen
Schnurrbart, blaue Augen friſche Geſichtsfarbe, ſtraffe
Haltung. Kleidung grüne itewka, ſchwarze Hoſe,
grünen Hut, Schaftſtiefel, Mantel und ilitäruniſorm

er zurückgelaſſen. Spricht wenig deutſch. Alexander
do din, Geſ.Nr. 723 1. K. mp. ruſſiſcher Soldat, Kon

ditor, 25 Jahre alt, 1,75 Meter groß, etwas gebückte Hal
tung, blondes Hagr, kleinen blonden Schnurrbart, blaue
Augen, friſche Geſichsfarbe. Kleidung grüne Litewka,
ſchwarze Hoſe Hut, Schaſtſtieſel. Mitgenommen

1,80 Mete

ſe, grünen
hat er die ruſſiſche Aniform. Spricht nur ruſſiſch. Der
am 23. April 1916 vom Arbeitskommando der Riebeckſchen
Montanwerke Oberröblingen a. S. entwichene Kriegs
gefangene Nikita Peremitko, Gef.Nr. 6387 A, 4.
Komp, ruſſiſcher Soldat, iſt wieder ergriffen worden.

Fußballſport. „Am kommenden Sonntag findet auf
dem V. f. B. Sportplatz Augarten ein erſtklaſſiges
Wettſpiel ſtatt zwiſchen dem Altmeiſter der 1. Klaſſe des
aaleGaues Sp. ortfreunde I Halle und der

I. Mannſchaft des h „V. f. B.“ „Sportfreunde
wird mit einer ſehr ſpielſtarken Mannſchaft antreten, von
der beſonders der aus den Städtemannſchaſten bekannte
gute Verteidiger Dietrich und der aus der Friedensmann
ſchaft bekannte Stürmer Dewitz zu erwähnen ſind. Nach
den Oſterſpielen zu urteilen, werden die Bewegungsſpieler
ihren Gäſten einen Sieg nicht ſo leicht machen und iſt das
Spiel Sportsintereſſenten ſehr zu empfehlen. Beginn des
Spieles Uhr. Kommenden Sbnntag ſtellt der Ball-
ſpiel-Verein Germania wiederum ſeine zwei Mann
ſchaften ins Feld. Die I Mannſchaft ſpielt auf dem „V.
B. Sportplatz gegen „V. F. B. I. Spielbeginn 2 Uhr.
Die II. Mannſchaft fährt nach Naumburg, um dort gegen
„Hohenzollern II zu ſpielen Abfahrt 134 Uhr.

Ammendorf 28. April. Bei der Ausführung von
Bauarbeiten hatte der Zimmermann F. Herfurth aus
VWchau das Unglück aus einer Höhe von ea. 7 Meter ab
zugleiten und in die Tie S Zu ſtürzen. Die ärztliche
Unterſuchung ſtellte erhebliche Quetſchungen und Ver
ſtauchungen ſeſt, ſo daß der Geſtürzte mittelſt Wagen nach
ſeiner Behauſung gebracht werden mußte.

Weſenitz, 28. April. Dem Füſilier Karl Heine
rich vom eſerveFüſilier- Regiment Nr. 36 iſt wegen
hervorragender Verdienſte vor dem Feinde das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden.

Oſendorf, 28. April. Von dem Arbeitskommando,
das beim i mhetrieb Hier beſchäftigt iſt ſind 3 ruſſi

h Krtegegefan Ahr morgens beimKaffeeholen ntwichen, wohl die Flucht ſehr bald
bemerkt wurde, konnten die Flüchtigen hier nicht wieder
dingfeſt gemacht werden.

S Bad Dürrenberg, 27. April. Der Verein Leip
ziger Kinderheim“, in Dürrenberg entſendete bereits
100 Kinder nach hier zwecks vierwöchiger Solbadekur. All
jährlich werden mehreren Hundert Kindern meiſt unbe
mittelter Eltern von dieſem Verein die Segnungen einer
mehrwöchigen Kur in unſerm Bade gewährt. Bei herr
lichem Wetter iſt die Ba um bluü e nahezu vollſtändig.
Die Kurzeit beginnt hier wieder am 1. Mat und ſind be
reits jetzt zahlreiche Gäſte eingetroffen, die die Oſterferien
hier verleben.

8 Starſiedel, 28. April. Dem Gutsbeſitzer Rüdiger von
hier, welcher im November 1914 auf dem öſtlichen Kriegs
ſchauplatze ſchwer v rwundet wurde, jetzt aber wieder geneſen iſt
wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

S Meuchen, 28. April. Am 25 April feterte der hieſige
Gemeindediener Eduard Em merich mit ſeiner Ehefrau das
ſeltene Feſt der goldenen Ho ch geit. Nebenvielen anderen
Geſchenken wurden dem Ehepaare von Herrn Paſtor Jordan
das kaiſerliche Gnadengeſchenk, ſowie vom Vorſtande des
Lützener Schlachtſeldbezirkes ein Ehrengeſchenk des deutſchen
Kriegerbundes überreicht.

8 Aus der Saglaue. 29 April. Wenn man auf den Höhen
am Rande der Saale ſteht u. gen Oſten llickt, dann gen eßt man
in dieſen Tagen einen entzückenden Anblick Wohin das Auge
ſchaut, überall ſieht es den J r ü hling in ſeiner ſchönſten
Prach t. Alles prangt in den ſächſtſchen Farben. denn ingreiß
u. grün hat ſich die Erde gekleidet. Sie rüſtet ſich zur Hochzeit.
Wie es nichts ſchöneres gibt, als den weißen Schleier u. den
grünen Kranz im Haare einer Braut, ſo iſt auch die Erde nie ſo
ſchön, wie zur Frühlingszeit. Ein Blütenmeer wogt uns ent
gegen. Zwar die Birne iſt in dieſem Jahre etwas zurückhaltend,
nachdem ſie im vorigen Jahre alle ihre Kräfte angeſtrengt hatte,
aber die Kirſche ſcheint uns eine beſonders reiche Ernte ver
ſprechen zu wollen. Blüte drängt ſich neben Blüte, u. man fragt
ſich was ſollte werden, wenn ſich jede Blüte zu einer Frucht
entwickelte Es wäre des Baumes Verderben So iſt es auch
für uns gut, daß nicht jede Hoffnung ſich erfüllt, daß wir ver
zichten und entſagen lernen. Das mag wohl auch der Grund
ſein, warum unſere einſtmalige Hoffnung den Krieg in wenigen
Wochen zubeendigen, ſich nicht erfüllen durfte. Die tiefſten
Kräfte des deutſchen Volkes wären unerſchloſſen geblieben, u.
im Ubermaß des Erfolges wäre das Beſte in ihm erſtickt. Aber
doch erfüllt die Blütenfülle ihren Zweck, das Menſchenauge zu
erfreuen u. das Menſchenherz zu entzücken. Wahrlich nichts
Schöneres gibt es, als eine mit SauerKirſchbäumen beſetzte
Straße. Jeder dieſer ſonſt ſtruppigen Bäume hat ſich zu einem
wunderbaren Blumenſtrauß verwandelt. Beſcheidener tritt die
Pflaume auf mit ihrem grünlichen Weiß. Trotzdem iſt ſie
noch wertvoller als die Kirſche, wie ja auch beſcheidene Menſchen
oft den meiſten Nutzen zu bringen pflegen. Noch fehlt in dem
Jarbenbild die roſige Apfelblüte, die ſchönſte von allen Aber
auch ſie iſt im Begriff aufzubrechen, Wohl auch nicht ſo reich
wie im dürch Uppigkeit der Blütenpracht ausgezeichnet geweſenen
Jahr 1915 Aber doch recht zufriedenſtellend u. verheißungsvoll
Uberallſind jetzt die Bienen die fleißigſten Gehülfen des Frühlings,
daran Honigaus den duftenden Kelchen z uſaugen u. damit ugleich
uunbewußt einen noch viel größeren Dienſt zu verrichten, die efruch

tung der Blüten zu befördern, ja überhaupt zu ermöglichen Das
winzige Tröpfchen Honigſaft, das die Biene ihr entnimmt, iſt
ihr Lohn für dieſen Liebesdienſt. So dient das Schickſal, das

unſere Seele
gendem Werk. Verſchteßen wir uns ihm deswegen nicht,
wenn es zu uns kommt!

Mücheln und Amgebung.
29. April.

Mücheln, 29. April. Dem Gefreiten Willy Arendtz,zur Zeit verwundet, wurde auf dem e Kriegs
ſchauplatze für bewieſene Tapferkeit das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe verliehen. Der Musketier Hermann Vogler
gus Möckerling erhielt für bewieſene Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Laucha, 29. April. Heute wurden bei Ausſchachtungs
arbeiten auf dem Grundſtücke der hieſigen Zuckerfabrik zwer
menſchläche Gerippe in, etwa Meter Tiefe zu
tage gefördert. Die Skelette waren noch gut erhalten
und ſcheinen von großen ſtarken Männern abzuſtammen.
Es wird vermutet, daß dieſelben
Befreiungskriege von 1813 herrühren.

J

Gebet einer deutſchen Frau.
In dieſen ſchickſalsſchweren Tagen

Hört manche deutſche Frau man fragen
Wie wird es meinen Lieben ergeh n
Werd ich ſie geſund einſt wiederſehn
Dabei hat gewiß ſie den Blick gewandt
Nach Oſt oder Weſt, zur Waterkant.
Auch manche liebende junge Braut
Hat ſehnſuchtsvoll in die Ferne geſchaut,
Wo die Lieben ſtehn von Mut entbrannt
Und kämpfen fürs deutſche Vaterland.
Es wird ihr ſo ängſtlich, ſo weh ums Herz,
Das leiſe ergittert in bangem Schmerz
Sie faltet die Hände, in ſtillem Weh
Schickt ſie ein Gebet zu Gott in der Höh:
„Gott Vater im Himmel, ich rufe dich
Du weißt, ſchwere Sorge drücket mich,
Du möchteſt die Lieben im Felde beſchirmen
Vor allen Gefahren und Kriegesſtürmen,
Den deutſchen Waffen den Sieg verleih'n
Und uns durch baldigen Frieden erfreu'n;
Denn dann kehren die Lieben o welches Glück
Als Krieger und Sieger zu uns zurück.
Doch kehrt er zurück auch als kranker Mann
Berwundet, verſtümmelt ich werde dann
Ihn hegen und pflegen, dabei nicht klagen
Im ferneren Leben auf Händen tragen
Die Wunden zu heilen die der Krieg ihm ſchlug
Treud, Leid mit ihm teilen wär Glück mir genug.
Doch wenn es deinem Ratſchluß gefällt
Daß er kehrt nicht wieder er fällt als Held,
Erhör dann mein Flehen Allmächt ger du
Und ſchenk meinem Tapfren die ewige Ruh!
Mach' ſtark mein ſchwergetroffnes Herz,
Daß es nicht zerbreche in mere und Schmerz,
Nicht will ich beklagen mein bittres Los

Fürs Vaterland iſt mir kein Opfer zu groß
Su ſtrafe ſo ſchwer nicht das Menſchengeſchlecht,

Du biſt ja ſo gütig, du biſt ſo gerecht
Haß endlich genug ſein des Jammers der Not
Und ſchenk uns den Jrieden! Das walte Gott

E. Dunzel, Spergau.

Wetterwarte.
V. W. am 30. 4.. Heiter, trocken, warm. 1. 5.: Viel

fach heiter, warm, ſtrichweiſe Gewitter, ſonſt aber trocken.

Theater uncl Muſik.
b Halleſches Stadttheater. Die letzte Neueinſtudierung

im gegenwärtigen Spielabſchnitt galt der hier ſehr ſelten
aufgeführten Oper des Dichterkomponiſten Peter Corne
lius Der Barbier von Bagdad welche geſtern
abend in Szene ging. Das Werk enthält eine feine Muſik,
die ſich durch Tieſe der Empfindung, ſowie durch geiſt
reiche Charakterſchilderung der handelnden Perſonen aus
zeichnet. Zarte, ſinnige Liebesſtimmungen wechſeln mit
humorvollen Situationen ab. Die Darſteller wußten
durchweg das feinkomiſche Moment,
Stück beherrſcht, gut zu treffen. Vor
Emil i wher,
Den gukmütigen,
Barbier Abul Haſſ

welches das ganze
allem war dies bei

dem Träger der Titelrolle, der Fall.
aber geſchwätzigen und eingebildeten
an gab er in Spiel und Geſang vor

trefflich Wilhelm Brohs als Nureddin zeigte gute
ſtimmliche Eigenſchaſten. Mit Adalb er i bans
Auffaſſung und Behandlung der Rolle des Kadi Baba

euſtapha, der er einen Slich ins Draſtiſche, Groteske
verlieh, konnte man einderſtanden ſein. Sympathiſch war
Georg Weſternhagen als Kallf. Die liebeglühende
Margiganag fand in Hing Mahlen do r feine küchtige
Darſtellerin. Sie ſah in ihrem prächtigen orientaliſchen
Koſtüm reigend aus und glaänzte beſonders durch hervor
ragend ſchöne geſangliche Durchführung ihrer Partie. Der
Chor klang im erſten Aufzug zuweilen nicht gut, vor allem
nicht ktonrein genug, hielt ſich aber im zweiten Aufzug
wacker. Das Werk wurde in der Bearbeitung Mottls
aufgeführt, der die Jnſtrumentation nach der Original
partitur ſehr farbenprächtig ausgeſtaltet hat, ob ſtilgemäß,
möge unerörtert bleiben. Die ſzemiſche Ausſtattung war
glänzend das Orcheſter unter
auf anerkennenswerter Höhe.
füllung des Theaterabends das reigende Versſptel „Die
2aunedes Verliebten“ von Goethe voraus, welches
ſehr gewandt geſpielt wurde und eine ſchöne Wirkung er
ielte. Der Beifall des gutbeſetten Hauſes war am Schluß
es Spiels, wie auch an den Aktſchlüſſen der Oper über

aus lebhaft. Die Wiederholung der beiden ſchönen Werke
am Sonntag wird den Schluß der diesjährigen e

Der Oper ging zur Aus

bilden.

Vermischtes.
Ein Hund als Erbe. Dieſer Tage iſt in London

das Teſtament der am 8. Januar d. J. in Neu York ver
ſtorbenen Tragödin Ada Rehan eröffnet worden, und
dabei hat ſich herausgeſtellt, daß einer ihrer Haupterben
W Hund Rosby iſt. Rosby ſoll achtzigtauſend

ark ausgezahlt erhalten davon ſoll eine alte Dienerin
uns etwas raubt von der Süßigkeit des Lebens, dazu, der Tragödin ſeinen Lebensunterhalt beſtreiten und ihm

zu befruchten und fähig zu machen zu ſegenbrin

von Kriegern aus dem

Oskar Brauns Leitung

ſtorbenen, Lady Barrington, wird en von London
nach New York zu reiſen, wenn Rosby einmal krank wer
den ſollte, und ihn ſo lange wie nötig zu betreuen.

Eine Pulverfabrik in die Luft geflogen. Geſtern
morgen iſt in Emmishofen (Schweiz) die Pulverfabrik des
Prohtechnikers Müller in die Luft geflogen. Müller
wurden Kofp und Beine abgeriſſen.

Großfeuer. Jn der Kornmühle Behrmann,
Altonaga, wurden durch Großfeuer erhebliche Mengen
Futtermittel vernichtet Vermutlich liegt Selbſtentzün
dung vor. Der ſehr bedeutende Schaden iſt durch Ver
ſicherung gedeck.

Jm Kachelofen verbrannt.
richtet: Jn der Gemeinde Exnjevo Aus Fiume wird be

waren die Kinder Joſef
und Angelo der Bäuerin Marie Sterbin auf Anraten
ihres Bruders in den Kachelofen gekrochen, um ſich gegen
die Kälte zu ſchützen dort ſchliefen ſie ein. Die Muttker,
die die Kinder nicht bemerkte, machte ſpäter Feuer an.
Als der Aufenthalt der beiden Kinder endlich entdeckt
wurde, war der ſiebenjährige Joſef bereits tot, der fünf
jährige Angelo wurde mit ſchweren Brandwunden aus
en geholt und in das Spital von Fiume ge

racht
Zwei große Brände ſind nach einer Sondermeldung

des „Petit Pariſien“ am 25. April in Le Havre aus
gebrochen. Eine Drahtzieherei iſt faſt völlig zerſtört und
der Schaden ſehr bedeutend. Das andere Feuer in einem
Speicher für ſchiffstechniſche Apparate fand in benachbarten
Fäſſern mit Petroleum und Ol reiche Nahrung und richtete
gleichfalls bedeutenden Schaden an. Da die Arſache des
Brandes unbekannt iſt, herrſcht große Beunruhigung in der
Bevölkerung.

Schulengründung in Serbien. Seit der Eroberung
Serbiens beſteht in Belgrad ein Generalgouvernement.
Barbaren und Hunnen, wie die Angehörigen der Mittel
mächte nun einmal ſind, ſuchen ſie zunächſt einmal der im
Lande herrſchenden Unkultur zu ſteuern. Gibt es doch in
Serbien abgeſehen von den Kindern unter 6 Jahren
noch 7897 Prozent Analphabeten, das heißt von 5 Er
wachſenen kann nur einer leſen und ſchreiben die anderen
haben nie eine Schule beſucht! Jn Belgrad ſelbſt iſt dieſe
Zahl freilich geringer immerhin beträgt ſte noch 26,75
Proözent, in Niſch erreicht ſie die ſtaktliche Höhe von
81 Prozent, was faſt ſchon an die e bei dem großen
ſlawiſchen Bruder im Oſten gemahnt. Von rund 630 000
ſchulpflichtigen Kindern beſuchten nur 107 000 die Volkslen die Mittelſchulen hatten gar nur eine Schüler
zahl von 4600, was elwa dem entſpricht, was eine deutſche
Großſtadt wie Halle allein an Mittelſchülern aufweiſen
dürfte Hier fuhr das Generalgouvernement mit reini
Kendem Beſen dazwiſchen. In allen Städten und in vielen
Dörfern wurden mit Hilfe einheimiſcher Lehrer wie auch
von Hilfskräften der Donaumonarchie Volksſchulen er
richtet, allein im Bezirk Belgrad der Zahl nach 25, die
heute ſchon von 4295 Schülern beſucht werden. Jn der
Hauptſtadt ſelber ſind neun Volksſchülen mit rund 1200
Schülern im Betriebe Der Kreis Schabah vereinigt 3000
Schüler in 17 Schulen, Arangjelovgcz 1400 Schüler in

eun Schulen, Valjewo über 6000 in über 10 Schulen
Aber nicht genug der Barbarei nicht nur Schulen hat
man in dem vom Kriege ſchwer heimgeſuchten Lande bar
bariſcherweiſe eingeführt, man hat damit ſogar Suppen

anſtalten verbunden, worin arme Kinder unentgeltlich be
köſtigt werden. Das iſt
Kennt man ſchon!

u ä
JNeueste Nachrichten.

Ein feindlicher Truppendampfer vor
Saloniki verſenkt,

Wien, 29. April. Die „Südflawiſche Korreſpondenz“
meldet aus Athen, daß es einem deutſchen Unterſeeboote
gelungen ſei, einen großen Truppendampfer
vor dem Kap Karaburun zu verſenken. Damit
wäre das zweite Schiff der Verbündetenflotte vor dem
Hafen von Salonikt korpediert worden.
Zum Untergang des Schlachtſchiffes „Ruſſel.“

London, 28. April. (Reuter.) Konteradmiral
Freemantkle und 22 Offiziere des Schlachtſchiffes „Nuſſel“
würden gerettet.

natürlich nur ein Hunnentrick!

Vom großen Hauptquartier
Berlin, 29. April. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf der Front e dem Kanal von La Baſſee und
Arras andauernd lebhafter für uns erfolgreicher Minen
kampf. Jn der Gegend von Gevenchy en Gohelle machten
wir neue Fortſchritte und wieſen zwei dagegen angeſeßte

ſtarke engliſche Handgrantenangriffe blutig ab.
Jm Maasgebiet ſind abermals franzöſiſche Gegenſtöße

an der Höhe Toter Mann“ und öſtlich davon zumScheitern gebracht worden.
Unſere Abwehrgeſchütze holten ſüdlich von Moronvilliers

Champagne) einen franzöſiſchen Doppeldecker herunter.
Seine Jnſaſſen ſind tot.

Oberleutnant Boelke ſchoß ſüdlich von Vaux das 14.
feindliche Flugzeng ab.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südlich des Naroez-Sees machten unſere Truppen
geſtern einen Vorſtoß, um die a m26. März zurückge
wonnenen Besbachtungsſtellen weiter zu verbeſſern über
die vor dem 20. März von uns gehaltenen Gräben hinaus
wurden die ruſſiſchen Stellungen zwiſchen Stangaroeze und
JSut Stachowee genommen. 5600 Geſangene mit 96 Offi-
zieren, darunter 4 Stabsoffiziere, 1 Geſchüß, 28 Ma
ſchinengewehre, 10 Minenwerfer ſind in unſere Hand ge
fallen. Die Ruſſen erlitten außerdem ſchwere blutige Ver
luſte die ſich bei einem nächtlichen, in dichten Maſſen ge
führten Gegenangriff noch ſtark erhöhten Der Feind ver
mochte keinen Schritt des verlorenen Bodens wieder zu ge
winnen.

Unſere Luftſchiffe griffen die Bahnanlagen bei Wenden
und an der Strecke Dünaburg-Rjechza an.

Balkan Kriegsſchauplatz

Die Lage iſt unverändert.
ein angenehmes Leben bereiten. Eine Freundin der Ver Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
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mein lieber jüngster Sohn, der

Oberapotheker Dr. phil.

Curt Benner.
Merseburg, den 27. April 1916.

verw. Frau Louise Benner geb. Rostoch,

Peute Vormittag entschlief in Goslar a. H.

GFugerdlomn

Sonntag 2,20 Uhr nachmittags
Antreten auf dem Schulhofe
in der Wilhelmſtraße zu einer
Marſch und Felddienſtübung.
Spielleute treten ein. Rad
fahrer nicht erforderlich. Vor

Don Holdontod rs Vatorlsnd gtarb er
im Osten unser Sortierer, der Mittwoch 8,20 Uhr abends ab.Beſprechung der Übung in der

Landsturmmann

un zur

Aula des Domgymnaſiums.
Das Komman do.kenne Minne und

Mnelinas- Verein
I dienstag den 2. Mai 1916,

ghends 8 Uhr,
Mitglieder Perſssumlung.

Wir verlieren in ihm einen unserer
besten Mitarbeiter, der uns seit nahezu

Vater und Grossvater, der Betriebsaufseher

Ferdinand
stille Teilnahme die trauernden Hinterbliebenen:

Luise Gimpe! geb. Böhme
Alwin Grupe!, 1. I. m
Heceig Gimpel.

er Kapelle des Stadtfriedsofes aus statt.

Gestern morgen 62 Uhr Verstarb plötzlich
durch Unglücksfall mein lieber Mann, unser guter

Dies zeigen tiefbetrübt an mit der Bitte um

füe, nebst Famlle.

Die Beerdigung Hndet Dienstag nachmittag 4 Vnr von

20 Jahren seine ganze Kraft zur Verfügung
gestellt hat.

e Sein Andenken werden wir stets in
I NRhren halten.

Mühlpfordt Söhne.

Der Voratandl-
Werther, Paſtor

Männer Turn- Verein
4 Iurrern Iugendterner

üben jeden Montag
9 Uhr,

unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante

San entschlafen ist.

Brkurt, den 28. April 1916.
Im Namen aller Hinterbliepenen:

Wilhelm Holle.

Allen Bekannten die schmerzliche Nachricht, dass
heute meine inniggeliebte Frau, meine gute Tochter,

Rosa Holle I M
Friedrichſtr. T.

ftza, Reumurkt

Kleder und

ſtellt noch ein
Lederſahrit

Junger Mann
acht Stelle in Kontor oder en
Gefl Off m S G an die Exv. d. B e

Art 8beſchastgter ſucht
pa. Nehenherchäft od. Heimarneft.

Angebote unter „Heimarbeit“ an
die Exped. d. Bl.

Als Lernende
Hilſsardeten im ten Büry

bderne

reichen Worte.

Fümille Hermann Dartatt.
Göhlitzsch, den 29 April 1916

Für die vielen Beweise aufricktiger
Teilnahme, welche uns beim Heldentode
unseres geliebten Sohnes, Bruders, Schwagers
und Bräutigams entgegengebracht sind, sagen
Wir nur hierdurch unsern herzlichsten Dank.

Dank Herrn Pastor Schumann Leuna für seine trost-

Im Nemen aller tiettrauernden Hinterbliebenen

ein fach s Mädchen geſocht

B Herrich K Co
aärfreten

120 breit von 245 i

ptte M
S S J Se Siege insPeltschenobri Male r.
S z ein zuverläſſtges kinderO ebes Främein, nicht
unter 8 Jahren das auch leichte
Hausorbeſtübernimmt, für Junge

und Mädchen ſucht
Fran Wüller,

Werſeburg. Pofnſtr. 51
Donnerstag nach v. Stadt

Naohruf

unser lieber Kollege, der

Zigarrengortierer

Arthur Barth
Tandsturmmann im 9. Grenadier-Regt.

uns allen ein bleibendes Andenken

Das Personal der Firma ühlpfardt sönn

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt
aut dem Felde der Ehre am 11. April

Wir verlieren in ihm einen langjährigen Kollegen
Sein treues und aufrichtiges Wesen sichert ihm bei

t

park bis Klauſe graues Marktuetz
und Portes onneie wir 2 r ver

e loren. M rkinetz u. Portemonnaieohne Jnhalt abzugeben ver

T ninh ir I
Damen Mänteln, Iachenbleſdern, Röchen und Blusen

zu besonders günstigen Preisen. Besichtigung erbeten.

Ein Pöſtche e onneretagw. im Arell haſen ſehr binFutter kalk ein neneJ e SeAdweinetutn r eerhhet z heren.
nie e. ehe n Sonntag den 30. April

land KCnsum Verein zur Vanmblüteerneuern räſtige Fran Mi 4Kihtige Frau Mär-Aopzer,
53 ſofort geſucht.Korbbüeklinge B. Nerrioh Co ſetehng langen üwele,

t. Wieder verkaàäufer. Jüngeres Mädchen Castwirt Setzefund
Gauderna ck, Neumarkt2 w e er Einige Frauen

Martha Veit, Richters Baumſchule.

e

Vorwerk
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weite Beilage.

Literatur, Runst uncl Clissenschaft.
Der Minenkrieg, dem in dem jetzt tobenden Welt

kriege nicht nur an der Weſtfront, ſondern auch an der
Oſtfront eine ſo große Bedeutung zukommt, findet von
Generalleutnant Georg Schott in den vorliegenden neue
ſten Heften 72/74 von Vongs illuſtrierter Kriegsgeſchichte
„Der Krieg 1914/16 in Wort und Bild
Deutſches Verlagshaus Bong Co., Berlin W. 57,
wöchentlich ein Heft zum Preiſe von 30 Pf. eine ein
gehende und ſachgemäße Beleuchtung. Wir werden hier
über die Art und das Weſen der Minen und n fürchter
lichen Wirkungen im Wort und auch im Bilde aufgeklärt
und können die Kämpfe im finſteren Schoße der Erde Zoll
um Zoll verfolgen. An dieſen intereſſanten, ſehr leſens
werten Artikel ſchließen ſich weitere an wie: „Die Feſtung
Verdun“, „Das Nachtgefecht auf der Doggerbank“, „Ver
ſenkung engliſcher Kriegsſchiffe durch Luftſchiffbomben“,
„Das Heranſchaffen ſchwerer Artilleriemunition auf das
Kampffeld“, „Schwierige Wachablöſung in den Südtiroler
Alpen“, „Trägtiere“ u. g. m. Sind dieſe von ſachkundiger
Seite geſchriebenen und reich mit Bildern geſchmückten
Artikel der hauptſächlichſte Jnhalt der Abteilung „Der
Krieg in Einzeldarſtellungen“, ſo befaßt ſich der Haupt
abſchnitt „Die eigentliche Kriegsgeſchichte“ mit der Nieder
werfung Serbiens. durch die vereinigten Truppen der
Mittelmächte und Bulgariens. Die künſtleriſch volendeten
farbigen Beilagen „Jn der winterlichen Nordſee „Uber
fall einer ruſſiſchen Fuhrparkkolonne durch deutſche Kü
raſſtere“, „Das Kampfgelände am Hartmannsweilerkopf
ſind weitere ſchätzenswerte Dokumente für den Weltkrieg
und helfen mit, dem Ganzen ein anſchauliches und treues
Bild des Weltkrieges zu übermitteln.

Vermischtes.
Verbrecheriſcher Anſchlag auf einen Eiſenbahnzug.

Der von Neuſtettin nach Ruhnow fahrende Perſonen ug
582 iſt dieſer Tage dadurch geſährdet worden, daß zwiſchen
den Stationen Birkholz ünd Fulkenberg eine eiſerne
La ſche und eine Unterlagsplatte in d n Ab
ſicht auſ die Schienen gelegt waren. Glücklicher
weiſe wurden die Hinderniſſe durch die Lokomotive bei
ſeite geſchoben

Das letzte Wiederſehen im Film. Eine junge, talent
volle Pariſer Malevin, die mit einem im Felde ſtehenden
Juriſten verlobt. war, erhielt vor einiger Zeit die Nach
richt, daß ihr Bräutigam gefallen u Die Mitteilung
wurde ſpäter dahin abgeändert, er ſei nur vermißt. Die
Malerin klammerte ſich nun ängſtlich an die den daß
er vielleicht gefangen ſei. Eines Tages beſuchte ſie ein
Kinematographentheater auf dem Boulevard des Jtaliens.
Hier wurden unter anderm Bilder von Schwerverwundeten
gezeigt, die zum Verbandplatze gebracht wurden. Ein Sol
da der zu Svorbeigetragen wurd ſchlug durch eine
unfret willige Bewegung das Laken zurück, das ſein Geſicht
verdeckte. Mit einem Schrei ſprang die junge Franzöſin
von ihrem Sitze: „Das iſt Erneſte, Erneſte Sie
brach zuſammen, und man brachte ſie krank nach Hauſe.
Eine Unterſuchung ergab, daß ſie recht geſehen hatte. Es
war wirklich ihr Verlobter geweſen, den ſie hier zur
letzten Male erblicht hatte denn einige Tage ſpäter war
er infolge der erlittenen Verwundung geſtorben.

Ein tapferer Flieger. Wir leſen in der Deutſchen
ehe e e Dem Offizierſtellvertreter und Flug
zeugführer Max ü ler aus Rottenburg, der bereits
mit dem Eiſernen Kreuz erſter und zweiter Klaſſe ſowie
dem Militär Verdienkreuz mit Krone und Schwertern
ausgezeichnet iſt, wurde jetzt auch die Tapferkeitsmedaille
verliehen der tapfere Flieger hatte bereits im Auguſt
1914, bei Beginn des Krieges, durch einen Abſturz beide
Beine gebrochen, iſt aber trotzdem ſeit Ende 1914 un unter
brochen im Felde.

Gegen die Wucherer. Das Berliner Polizeipräſidium
teilt mit Auf Grund der Bundesratsbekanntmachungen
vom 23. Jult und 23. September 1915 werden in Berlin

Wohnung 4 Zimmer, Küche
reichl. Zubehör, ſoſort zu beziehen.

Wohnung derſelben Größe am
1. 7. zu beziehen Clobicauer Str. 9.

Trikota gen
Haco- und kinsatz-Hemden,

Haco-Hosen und Jachen,

Hetzjachen für Damen und Herren

zu mässigen Preisen

A. Menexkel,
Olgrube 29

Woll und Weiss waren,

Markt 19

Ein

Jport Anziſhe
Ernst Bulſfes

Mersebli
Fernruf 2

Künstſcher

Kronen und Brückenarbeiten, Behandlung Kranker Zähne

Hubert Totzke, in fa. Wiy Huder

Sprechzeit 6 Dr.

Jochens Iohlensteine

Sonntag den 30. April
täglich 50 bis 60 Straffälle wegen übermäßiger Preis
ſteigerung, Zurückhaltung und Anzuverläſſikeit in Be
arbeitung genommen. Damit wird manches erreicht. Zum
durchſchlagenden Erfolge aber bedarf es der Mitarberr
der Bevölkerung. Jedoch nicht mit namenloſen An
zeigen ſondern mit perſönlichem Eintreten für die im
öffentlichen Intereſſe erhobenen Beſchuldigungen

Fahrkartenſchwindel. Auf dem Hauptbahnhof in
Eſſen iſt ein umfangreicher Schwindel mit falſchen Fahr
karten aufgedeckt worden, der ſchon ſeit langer Zeit be
trieben worden iſt. Ein Eiſenbahnmechaniker hat die
Fahrkarten angefertigt und ſie mit Hilſe anderer Perſonen
in den Verkehr gebracht. Dem Vernehmen nach iſt die
Eiſenbahnverwaltung um hohe Summen geſchädigt worden.

Die Tat eines Geiſteskranken. Jn dem Dorfe Groß
Geſchaidt bei Erlangen ſchnitt ein geiſteskranker 24 jäh
riger Bauer, der auf Verlangen ſeines Onkels aus der
Jrrenanſtalt Erlangen freigegeben worden war, dem
Onkel, mit dem er in einem Zimmer ſchlief, mit einem
Raſiermeſſer den Kopf ab.

Eiſenbahnunfall in Köln. In der Nacht zum Don
r 2 Uhr ſtieß der von Köln abfahrende chnellzug
der Rheinuferbahn auf dem Bahnhofe Köln-Roden-
kirchen mit einer Güterzugmaſchine zuſammen, 10 Per
n wurden leicht verleßt. Der Betrieb wird aufrecht
erhalten.

Liebestragödie eines Küraſſterleutnants. Jn der
Nacht zu Donnerstag hat ſich im Hauſe Duisburgerſtraße
Nr. 5 in Wilmersdorf ein Aufſehen erregendes Liebes
drama abgeſpielt. Vor ungefähr 2 Jahren lernte der Graf
Sch. die 35 fährige Opernſängerin Klara H. kennen und
lieben. Nach kurzer Zeit machte er ihr einen Heirats-
antrag. Zu jener Zeit war der Graf noch nicht groß
iüprig und ſeine reichen Verwandten in Pommern ſetzten
alle Hebel in Bewegung, um die beiden Liebenden zu
trennen. Das gelang ihnen nicht, und als Sch. großjährig
wurde und ſein Vater ſtarb, ſehten die Verwandten durch,
daß er zwar nicht unter Kuratel e wurde, aber auch
das Erbteil nicht erhielt. Er verlangte eine Summe von
100 000 Mk. die aber wegen der Kriegslage nicht flüſſig
gemacht werden konnte, zumal das Geld in Rittergütern
uſw. feſtliegt. Nun ſtellke er mehrere auf ſeinen Namen
lautende Wechſel im Geſamtbetrage von über 100000 Mk.
aus, die er ſeiner Braut übergab, damit dieſe die Klage
gegen ihn anſtrenge. Die Verwandten erhielten aber von
dieſen Machenſchaſten Kenntnis und ſorgten dafür, daß er
überhaupt nichts bekam. Jnſolge dieſes Fehlſchlages ſuchte
das Liebespaar aus dem Leben zu ſcheiden. Sch. verſuchte
ſeine Braut und dann ſich ſelbſt zu erſchteßen. Sie wurde
leicht verwundet, während er eine ſchwere Kopfverletzung
erlitt. Beide wurden nach dem Schöneberger ſtädtiſchen
Krankenhauſe verbracht.

Ein Meteorit, der in Weſtſalen, Waldeck, Kurheſſen
uſw. beobachtet worden iſt und den man ſogar für eine
geheimnisvolle Erfindung auf kriegstechniſchem Gebiete
hielt, iſt in der Nähe von Heßloch in Naſſau geſunden
worden. Die Flammen dieſes Fremdlings aus anderen
Welten waren vier Meter hoch, ehe ſie erloſchen. Der
Meteorit war beim Fall auf einen Stein auf eſchlagen
und zerſprungen. Der Finder, Maurermeiſter Zerbe aus
Wiesbaden, ſeßte den ſchwefelrüchigen Fremdkörper zu
ſammen. Dieſer hat eine länglich-runde Form von etwa
neun Zentimeter Durchmeſſer und zwanzig Zentimeter
Länge und blaugraue Färbung. Er iſt löcherig und von
leichkem Gewicht. SRäuberunweſen in Polen. Jn Jendrzejow, Kreis
Lodz, wurde die dreiköpfige deutſche Landwirtfamilie Ka ſch
von Banditen erſchoſſen. Der Militärgouverneur ſetzt
1000 Mk. für die Ermittelung der Täter aus.
Neues zum Kampf gegen die weiten Röcke. Der Na

tionale Frauendienſt Hannover hat ein Plakat folgenden Jnhalts an die Anſchlagſäulen der Stadt heften laſen
„An alle Frauen und Mädchen Hannovers richten wir die
Bitte durch Schlichtheit und Sparſamkeit in der Kleidung
dem Ernſte der Zeit Rechnung zu dragen. Aus vaterlän
diſchen Rückſichten muß mit Wolle, aumwolle, Leder,
See geſpart werden. Man meide daher faltenreiche
Röcke, hohe Stieſel, man wähle bei Neuanſchaffungen ſtatt
der weißen gedeckte Stoffe. Wer koſtbare Rohſtoffe ver
ſchwendet, ſchädigt das Vaterland.

Mensehburg Telophen 442
Sonntags 9 I VRr.

lage m „Sierſeburger Correſpandent

Gültig ab 1. Mai 1916.

Eiſenbahn Fahrpian.
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5.108.15 1.40 6.45 1024 3.89 7.40 10.5.22 8.27 1.49 228. d Niederbenna 6134 10.16 8.31 7.29 10.00
5.29 8.94 1.544.298.54 Frantleben 6.27 10.11 3.20 7.22 9.88
5156 8.41 2.004.36 9.00 Wernsdorf 6.20 10.06 3.21 7.15 9.46
5.48 8.482.05 4.439.05 Nenmark Bedra 6.13 10.01 3.16 7:08 9395150 8159 n r Lugtendorf 6106 55 310 7.01 9.325.56 9.012. 154.569. 15 an Mücheln ab 559 9150 3.05 664 925
6.10 9.062. 19*9. 20779.20. ab Mücheln anſs 40 55 8. 52*9. 04

6:32 9.292.43 9.37 9.51 V 5.35 9.282 38.22 8.506.50 9.478.01 9.5510.26 J Nemsd.-Gbhrend. 5. 19 91002.22 749 8.34
7.03110.00]8. 1410.08 10.52 an Querfurt ab 5.05 8.552.071 7.20 8.20

nur Sonntags. Wochentags. S Sonntags ſowie am I. 6. und 12.6
Merſeburg- Schafſtädt Merſeburg.

chlettau104 4.56 7.89

II II

ab 6.45 9158

17 11.35 1.40 8.40 ab Merſeburg an 6.52 10.19 1.28 7.26
28 11.46 1.54 8.54 Knapendorf 6.99 10.06 1.15 7.13
34 11.52 2.01 9.02 Milzau 6.32 9.59 1.08 7.0644 12.00 2.10 9.13 Lauchſtedt 6.25 9.52 1.02 6.59
52 12.08 2.20 9.24 Gr. Gräfendorf 6.09 9.39 12.49 6.40
58 12.14 2.28 9.33 an Schafſtädt ab 6.00 9.30 12.40 6.31

Lauchſtedt- Schlettau Lauchſtedt.
40 8.43 12.35 4.25 7.10 ab Lauchſtedt an 7.14 10.27 2.56 6.54
50 8.50 12.45 4.35 7.20 Delitz am Berge 7.05 10.18 2.47 46
56 8.55 12.51 4.42 7.26 Benkendorf 6.59 10.12 2.41 6.41
02 12.57 4.49 7.32 e 6.53 10.06 2.09 9.07 an 2.
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Spezial Gesohaft

Leinen- und Baumwoll waren
Tischzeuge Betten
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Folldo Qualitäten.
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Sekanntenachung
Wir bringen hiermit zur

Kenntnis, daß die öffentlichen
Jmpfungen in hieſiger Stadt am

6, 10 und 18. Mai d. 9s. nach
mittags 3 Uhr in der Aula der
Mittelſchule im 2. Korridor rechts
ſtattfinden.
Da an jedem Jmpfkage nur

eine beſtimmte Zahl von Kindern
geimpft werden kann, ſo werden
J n ge biercit Tiae vert

mpflinge hiermit aufgefordert,
ſich bis zum Mat 1916 im
Politzei- Geſchäftszimmer während
der Dienſtſtunden von 8 bis
1 Uhr vormittags zu melden, um
daſelbſt den Zag, an welchem ſie
mit dem Impfling erſcheinen
ſollen, mitgeteilt zu erhalten.

Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre
1215 geborenen, ſowie die in den
Vorjahren ungeimpft gebliebenen
oder ohne Grfolg geimpften
Kinder; auch werden im Jahre
1916 geborene, mindeſtens drei
Monake alte Kinder zur Jmpfung
angenommen.Jeder Jmpfling muß 7 Tage
nach der Impfung im Jmpflokale
behufs Nachſchau wieder vor
geſtellt werden.

Diejenigen, deren Kinder oder
Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen
Grund der Jmpfung oder Nach
ſchau ferngeblieben ſind, werden
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder
mit Haft dis zu 83 Tagen be
ſtraft.

Merſeburg, den 27. April 1916.
Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung

über die Vorberlegung derstunden
während der Zeit vom 1. Mai bis

zum 90. September 1916.
Durch Bekanntmachung des

Bundesrats vom 6. April 1916 in
gangeordnet, daß die geſetzliche
Zeit in Deutſchland vom J. Mai

September 1916 um
eine Stunde vorverlegt wird. Der

dangch am
30. April 1916 nachmittags 11
Uhr nach der gegenwärtigen Zeit
rechnung. Zur Durchführung
dieſer Verordnung werden alle
öffentlichen Uhren in der Stadt
am 30. April abends 11 Uhr um
1 Stunde, alſo auf 13 Uhr um
geſtellt werden.

Wir bitten die Einwohner
unſerer Stadt, alle pr vat g Ubren
dem entſprechend mit den öffent
lichen Uhren in Ubereinſtimmung
zit bringen
Von der Umtſtellung der Uhren

ab richtet ſich die Dienſtzeit aller
ſtädtiſchen Dienſtſtellen nach der
neuen geſetzlichen Zeit.
Merſeburg, den 28, April 1916.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Zinſen des Albertiſſchen,
Hohl ſchen und Rummel ſchen
Legats, welche beſtimmt ſind
armen, fleißigen und würdigen
Kindern der hieſigen Stadt den
Beſuch der Mittelſchule zu er
möglichen, werden in nächſter
Zeit von uns für die Zeit von
Oſtern 1916 1917 verteilt werden.

e werbungen nehmen wir
innerhalb der nächſten 14 Tage
entgegen.

Merſeburg, den 20. April 1916.
Der Magiſtrat.

BelangDie Auszahlung der Kriegs
guter folgt in nachhenfolge:

den 1. Mat 1916:
z 200 vorm. 8-9 Uhr

201 8560 9-10
351-—500 10 11

e e l 12e 661 750 l 12Hienstog den 2. Mat 1916:
Liſten Nr. 61— 960 vorm. 8—9 Uhr

9 a 1100 910
e 10 11e 1261 1400 11 12

401 1500 12 12
Mittwoch den Mai 1916:Hiſten Nr. 16501-1700 vorm. 8-9 Uhr

v 1701 zum Schluvorm. 9-10 Uhr.
Merſeburg, den 28 April 1916.

Hie ahltele

der SiBilder Siege
Albert Funze, Schmale Str. 11.

Achtung
Zahle für alte

wollene Stenmepfabfälle
Kilo 1.30 Mk. r Lamnhen und
Metalle höchſte Kreiſe.
Fraulrmisch Johanniscgtr. 16, pt.

Velangtmachung
über den Verkehr mit Verbrauchszucker in Gaſt
hänſern, Väckereien, Konditereien und Anſtalten

Auf Grund der Bekanntmachung des Kommung
vom 23. April 1916 wird hiermit für den Vezirk der Stadt Merſe
burg folgendes angeordnet:

1.

Die Beſitzer (Jnhaber)e Beſitzer (Jnhaber) von Gaſthäuſern:
Gaſtwirtſchaften, Schank- und Speiſewirtſchaften, Kaffee
häuſern, Vereins und Erfriſchungsräume und dergleichen),

die Bäcker und Konditoreten, ſowie die Vorſteher anderer Betriebe
Anſtalten in denen Perſonen brkötrigt werden

(wie Erziehungsanſtalten, Krankenhäuſer, Armenhäuſer,
Vereinslazarette, Gefängniſſe)

haben der unterzeichneten Meldeſtelle nach dem beſonders vorge
ſchriebenen Formular anzuzeigen,

welche Mengen Zucker ſie verbraucht haben
a) in der Zeit vom T. 10. 1914 30. September 1916,
v) in der Jeit vom 1. 10. 1915 81. Dezember 1915,
o) in der Zeit vom 1. 1. 1916 31. März 1916,

ſo wie
welche Mengen Zucker ſie am 25. April 1916 tatſächlich in Gewabr
ſam hatten. 2.

Meldeformular.
Der vorgeſchriebene Fragebogen iſt im Geſchäftszimmer des

Magiſtrats. Rathaus 2 Tieppen, Zimmer Nr. 18, während der
Dienſtſtunden in Empfang zu nehmen.

3.

Meldeort und Meldezeit.
Der vollſtändig und ordnungsmäßig auszefüllte Fragebogen

m

Montag den l. Mai 1916
an die Zuckermeldeſtelle

im alten Rathaus in der Burgſtraße 1 Treppe
vormittags von 8-1 Uhr,
nachmittags von 3-6 Uhr

iſt a

abzuliefern.
4.

Es wird äußerſt gewiſſenhafte Anzeige zur beſonderen Pflicht
gemacht, weil der danach zu berechnende Bedarf an Zucker von der
der Bevölkerung zugebilligten Menge von 14k8 pro Kopf und Monat
in Abzug gebracht werden muß.

5.
Nachprüfung.

Die Angaben werden von einer zu dieſem Zwecke beſonders
gebildeten Kommiſſion auf ihre Richtigkeit nachgeprüft.

6

Die zuſtändige Behörde oder die von ihr Beauftragten ſind
befugt, zur Ermittelung richtiger Angaben die Räume der Anzeige
pflichtigen zu betreten, Aufſchlüfſſe einzuholen und von den Geſchäfts
aufzeichnungen Einſicht zu nehmen.

7.

SGtrafbeſtimmungen.
Wer vorſätzlich die erforderte Anzeige über die vorhandenen

Zuckervorräte innerhalb der geſetzten Friſt nicht erſtattet oder
wiſſen tlich unrichtige oder unvollſtänd'ge Angaben macht, wird ge
mäß 8 19 Nr. 2 der Verordnung über den Verkehr mit Verbrauchs
zucker vom 10. April 1916 m t Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldſtrafe bis zu 15000 Mk beftraft.

Neben der Strafe kann Zucker, der bei einer Beſtandsauf
h nicht oder nicht richtig angegeben worden iſt, eingezogen
werden.

Merſeburg, den 27. April 1916.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Beſtandserhebung von Verbrauchszucker für Mengen
über ein Pfund bis einſchl. 20 Pfund

Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Vorſitzenden des
Kreisausſchuſſes vom 21. April 1916 hat nunmehr auch noch eine
Erhebung der Vorräte an Verbrauchszucker von 20 Pfund und
weniger ſtattzufinden,

Für den Bezirk der Stadt Merſeburg wird hiermit folgendes

angeordnet: xeldehſlicht.
Merſ Dry mit Beginn des 25. April 1916 im Bezirke der Stadt
Merſeburmehr als 2 Pfund bis einſchl. 20 Pfund Zucker
in Gewahrſam hatte, iſt verpflichtet, dieſe Vorräte nach dem Stande
vom 25. April 1916 unter genauer Angabe der Mengen in Pfunden
der unterzeichneten Meldeſtelle perſönlich oder durch geeignete Be
uftragte anzuzeigen.

Meldesrt und RMeldezeit.
Die Anzeigepflichtigen haben die Meldungen

am Montag den 1. Mai 1916
im alten Rathaus in der Zurgſtraße 1 Treppe

vormitkags von 8—1 Uhr,
nachmittags von 8—6 Uhr
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Nachprüfung.
Gewiſſenhafte Angabe wird ausdrücklich zur Pflicht gemacht.
Die Anzeigen werden durch eine beſondere Kommiſſion auf

ihre Richtigkeit nachgeprüſt.

Die zuſtäudige Behörde oder die von ihr Beauftragten ſind
befugt, zur Ermittelung richtiger Angaben die Räume der Anzeige
pflichtigen zu betreten. Aufſchlüſſe einzuholen und von den Ge
ſchäftsaufzeichnungen Einſicht zu nehmen.

zu erſtatten.

5.
Strafbeſtimmungen.

Wer vorſätzlich die erforderte Anzeige über die vorhandenen
Zuckervorräte innerhalb der geſetzten Friſt nicht erſtattet oder
wiſſen lich unrichtige oder un vollſtändige Angaben macht, wird
gemäß 8 19 Nr. 2 der Verordnung über den Verkehr mit Ver
brauchszucker vom 10. April 1916 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu 15000 Mk. beſtraft.

Neben der Strafe kann Zucker, der bei einer Beſtandsauf
nahme nicht oder nicht richtig angegeben worden iſt, eingezogen
werden.

Merſeburg, den 27. April 1916.
Der Magiſtrat.

IIIJIIIIIICCA MTelegramm?! Telegramm?
Brömels Wäschehazer

ist zum Neumarkt-Jahrmarkt in Merseburg
wieder da

2000 Stück Hemcden, Schürzen,
Macosachen

und weiße Bamenwäsche
Werden zum billigsten Tagespreis verkauft.

S Ner bei uns Kauft, spart viel Geld.
Stand wie immer auf dem Neumarkt,

gegenüber der Stadt Leipzig“.
Man achte genau auf rot e Firma mit Namen

Brömaels Wäsehebaear,

mm
BerühmteGlaubersalzquelle. Gr. med. -mech. Instätut. Luftbad. S
Blutarmut, Herz-, Ragen-, Nervenleiden, Verstopfung, Pettsueht, Frauen

Ieiclen, Rheumatismus, Ischiss, Lähmungen und Gelenkleiden.“ S
Vorzügliche Brfolge bei Nachbehandlung von Verletzungen
Prospekte u. Wohnungsverzeichnisse postfrei durch die Kg!. Badedirektion.

IIIIICCA d
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Generalvertrieb der Meilquellen durch die Mohren-Apoiteke in Dresd
Versand des staattichen Tafelwassers Kgl. Oberbrambacher durch d

e S

u I In um S äim Norden von Halle S. Sok Kohlsn-

i Brunnenpächter Klinkert in Oberbrambach.

und mit echter Schmiedeberger Kisen-
rerde Zubereitete Moorbäder. Solquelle

S e e n S t räftiger Radioaktivität, Kurparkin Ver-

dindung mit dem romantiseh gelegenen Z00-
rogisohen Garten auf dem Reilsbergs In näohster Nähe: Bürgerpark, Buxgruinaze W. d Klaus u. Galgenhergs, Neaontigs eine angd Berg
59 d R u. ia den Villen des Badea, Aorztäeohs BehandlangKbernehwesn alle medizinisohen Profegaoren u. Kargte Haliss. Aed. Iastuag des Bad

Goh. San -Ras Dr Mexus. Das Bad ist Elgentum der Stadt Halle s S. ver von Giees-
zslbat verwaltest. Der resahlilustrlerte Preespekt wird In u War
x frei es. Telephon Halle s. S. Nr. 844.

h.
Veumarkt.

Am Lager sind noch grosse Vorräte in

Hemdentuchen
Hemdenbarchent wen hnt
Damast Stangenleinen
Inlettts s DrelleBettkattum Bettzeug

Preise wie im Januar
Heute Kosten obige Stoffe im Einkauf weit

mehr, als ich diese verkaufe. Ausserdem gibt
es die meisten nicht mehr.
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W VWerkdlece frehee Verenng on

eröffnet am Montag dern I. Mat in den Räumen der
Volksküche Seſffnerſtraße 1 eine

Kinder-K
Jn dieſer werden bis auf weiteres mit Ausnahme

e h e de gen 13 s v n wur anuder bis ahre Portionen zu 8 Pfg. zum GennOrt und Stelle verabſolgt werden. m b an
Vornerkanfskarten ſind an der Kaſſe der Kinder-Kriegs

küche von 11 11 Uhr zu haben.



Der letzte Crumpf.
(Fortſetzung.) Geſellſchaftsroman von Guido Kreutzer. (Wachdruck verboten

3. „Man erzählte ſich allen Ernſtes, Herr von Krottendorf,Jm nächſten Moment ſtand ſie Hans von Krokttendorf Sie lebten unten auf Jhrem oſtpreußiſchen Gut als Einſiedler

gegenüber. und Menſchenfeind!“Dieſes Zuſammenkreffen war ſo unvermittelt, ſo außer Und jählings regte ſich in dem jungen Drawehner ein
halb jeder Erwartung daß ſie faſt erſchrocken zuſammen Trotz und ein herriſcher Hochmut vielleicht auch war es nur
zuckte. das ſtarke Selbſtbewußtſein, das er dahinten in der Heide beiDoch dann überflog ein Lächeln ihr ſchönes Geſicht. Und Arbeit und Pflichterfüllung gefunden hatte.
mit dieſem Lächeln ſtreckte ſte ihm die Hand entgegen, über die „Es handelte ſich ſelbſtverſtändlich nur um den boshaften
er ſich tief hinabbeugte, tiefer, als er es eigentlich wollte. Scherz irgendeines früheren Kameraden, gnädiges Fräulein

Da iſt mal Den Gegenbeweiseine unvermutete brauche ich wohlBegegnung, er e e S nicht noch anzutkrevon Krottendorf! r e e ten, wo ich hierAlles hätte ich eher e S d mitten in der Hochvermutet, als gerade e S ſfaiſon Monte CarlosSie hier zu S vor Jhnen ſtehe.treffen!“ e Aber vielleicht laſſenWeshalb gerade e S Sie ſich von meimich, gnädiges e e e nen GutsnachbarnFräulein beſtätigen, welchSah ſie das ge eine rege und erzwungene Lächeln S freuliche Geſelligſeines blaßgewor- e S keit wir unterhaldenen Geſichts? e J ten.Erinnerte ſie ſich e Die Blachs hattenblitzſchnell langver J in der Nähe gegaängener Zeiten, ſtanden jetzt kratenda dieſer Eine ihr S e ſie herzu. Der ehe-vor allen anderen nmalige Garde-Dra-etwas gegolten, bis S e e e I zgoner machte diedann der bunte nmn e S Herrſchaften miteinfremde Vogel aus e S ander bekannt.aus fernem Land e Der Oekonomieratdagzwiſchenflatterte? e l riß die AeugleinVielleicht e auf und fuhr ſich„Sie zogen ſich e mit der Hand heftigdamals ſehr über S e durch den Bart, alsſtürzt von Jhren wolle er ſagenre e en Stab und Offiziere des Landſturm-Bataillons 1 Ludwigsburg im Felde. wer en en

faſt zwei Jahre ver e Marfellchenſchollen, Herr von Krottendorf ſo daß aber nein, ich will Seine Gattin dagegen verriet ſofort „Nämlich, mein
es lieber nicht ſagen; ich ſehe ja es war Unſinn!“ liebes Fräulein Warnegg, meine beiden Kavaliere waren in

„Bitte, ſagen Sie es nur, gnädiges Fräulein.“ ein ſo hochwichtiges Geſpräch vertieft, daß ſie auf keinen Men
Da legte ſie, wie es ihre Art war, ein wenig den Kopf ſchen acht hatten. Ich aber erkannte Sie ſofort von dem Bild

zur Seite. her, das ich bei Bieber ſah. Und ſeien Sie nicht bös, aber es
18



S

138

Braſilianer in offenbar freudigſter Ueberraſchung zuſammen.

Knädige Frait gehören zum engeren Vorſtan

S regu

ben werden, den Herrſchafken zu begegnen dann würde es

tat mir ſo leid, wie allein Sie hier ſtanden, wie ſo ganz mut
terſeelen allein.“

Hella Warnegg horchte auf. Dieſe zierliche alte Dame mit
dem ſchlicht geſcheitelten weißen Haar war bei Gott keine
Diplomatin. Doch im Ton ihrer Stimme, in den klugen
braunen Augen lebte eine faſt mütterliche Herzlichkeit, die
gerade in dieſem Augenblick unendlich wohltuend wirkte

„Mein Verlobter ſagte ſie und wandte wie hilfe
ſuchend den Kopf zum Tiſch zurück, von dem ſie ſich eben erſt
unmutig entfernt hatte.

In verſelben Sekunde richtete ſich Ramon Braneo hoch.
Einen Herzſchlag ſpäter ſprang er auf, raffte Gold und Scheine
zuſammen, ſtopfte ſie irgendwohin in die Taſchen ſeines Smo
kings, eilte zu der kleinen Gruppe hinüber

Herr von Krottendorf“ er bot dem Drawehner mit
ſtrahlender Liebenswürdigkeit die Hand „ſind Sie es denn
wirklich und wahrhaftig? Das iſt es ja, was ich immer be
haupte: wenn man Freunde oder Bekannte hat, an denen

fahren. Da ſind ſie ſicher zu finden!“
Ein Hackenklappen, eine Verbeugung gegen das Ehepaar.
„Branco.“ S
Als der Oekonomierat ſeinen Namen nannte, zuckte der

einem ernſtlich etwas liegt, dann muß man nur nach Monte

„Der berühmte Führer des Bundes der Landwirte? U

diſchen Frauenvereins t h ich bin in ormiert! Der Name
Blach iſt mir. ſeit langem geläufig und bekannt. Man erwähnt

ihn in der Berliner Geſellſchaft häufige
Schon fuhr ihm der olle Blach mit ſeinem nüchternen Baß

dazwiſchen.
Es iſt mir ſehr intereſſant, Jhre Bekanntſchaft zu machen,

Herr Branco. Ueberall hört man ja von Jhrer neuen Grün
dung. Wird das Etabliſſement bald eröffnete

Da in derſelben Sekunde, in der dieſe Frage fiel, wurde
in dem Gehirn des Andern eine gefährliche Jdee geboren.
Ganz ſchattenhaft nur tauchte ſie auf, war noch kein feſtum
riſſener Plan, war nur ein blitzſchnelles Hintaſten über Mög

lichkeiten und Wege, die vielleicht vielleicht zum Ziel
führen könnten.

Er machte mit der Hand eine halbumfaſſende Bewegung
und zog lächelnd die Brauen hoch.

Vor einer Woche erſt kam ich von einer Auslandsreiſe
zurück, die wegen der letzten entſcheidenden Abmachungen eine
Unumgängliche Nötwendigkeit war. Jetzt iſt die Situation
geklärt; und ſobald der gegenwärtige ſtrenge Froſt in Deutſch

land nachläßt, wird mit den Ausſchachtungsarbeiten begonnen.
Im Mai kommenden Jahres, meine Herrſchaften er ver

beugte ſich hoffe ich Sie bei der Einweihung des „Bon
Court als meine Gäſte begrüßen zu dürfen. Es wird tnir ein

beſonderer Vorzug ſein. Ich bitte, Herr von Krottendorf, daß
auch Sie dann meine Einladung annehmen.

„Wenn es ſoweit iſt. verſprach der ehemalige Garde
e zurückhalkend.
Und fühlte faſt körperlich, wie Hella Warneggs Blick Für
den Bruchteil einer Sekunde forſchend herüberflog.

Der Oekonomierat lachte behaglich.
„Man immer los, Herr Brauco. Wir kommen gern, was

Tina? Für ſonen Zauber, wo man ſich harmlos amüſieren
kann, ſind wir alle beide. Und nämlich ich perſönlich, trotzdem
ich doch nu als Stoppelhops auf meiner Klitſche ſitz' und von ſo
techniſchen Fragen jäimnmerlich wenig verſteh alſo ich find
e ügige Unternehmungen dieſer Art famos! Ich hab ne

äre Schwäche für hinaste eIn dem hahßer-gelblichen Geſicht war unterdrückte Bewe
gung als pulſiere unter der lederartig ſtraffen Haut das Blut
plötzlich raſcher. e

Wenn das nicht nur eine verbindliche Höflichkeit, ſondern
Tatſache iſt, Herr Dekonomierat

„Nee, nee effekkive Tatſache!“ beteuerte der alte Herr.
alſo dann ich hoffe doch ſehr, daß wir während un

ſeres hieſigen Aufenthaltes noch häufiger das Vergnügen ha

mir eine perſönliche Freude bereiten, Herr Oekonomierak,
Jhnen die Jdee und Anlage meines „Boncourt“ einmal gang
ausführlich darzulegen. Wer weiß vielleicht finden Sie
auch über die Eihweihungsfeierlichkeiten hinaus Geſchmack an

ereache.
Der kleine ſtämmige Mann von der Inſter ſchob vielſagend

die Schultern hoch und ſah den langen Geſellen vielſagend an.
Ein gemeinſames Solper im London Houſe, das letzterer

zur Beſtegelung dieſer unerwarteten Bekanntſchaft vorſchlug,

Hochmut.

kam allerdings nicht zuſtande; da der Drawehner Gutsherr
durch ein Rendezvous mit dem Oberleutnant von Storck beſetzt
war uns die Blachs ſich angeblich ſehr früh zur Ruhe zu legen

pflegten. SDagegen nahm Hella Warnegg die Anregung der Oeko-
nomierätin, am nächſten Nachmittag in der berühmten Kon
ditorei von Rumpelmayer den Kaffee gemeinſam zu trinken,
mit ſolcher Bereitwilligkeit auf, daß die alte Dame fröhlich
prophezeite: „Paſſen Sie auf, liebes Fräulein Warnegg, wir
beide werden uns ganz ausgezeichnet vertragen; und man wird
mich überall zu meiner hübſchen „jungen Tochter beglück
wünſchen

Vielleicht hätte man mehr Urſache, mich um meine gütige
mütterliche Gönnerin zu beneiden!“ ſagte das junge Mädchen
und heftete ihre dunklen ernſten Augen auf die alte Dame.

Die ſuchte in dieſen Augen zu leſen es gelang ihr nicht;
es lag ein Schleier darüber Sie wußte auch nicht, wie ſie die
Antwort bewerten ſollke. Sie konnte nur eine glatte geſell
ſchaftliche Phraſe, ſie konnke aber auch Wahrheit ſein.

Aber dann wenn man Ton und Worte gegen die Ju
gend der dreiundzwanzig Jahre abwog dann geſiel der le
bens erfahrenen Tina Blach der Verlobte dieſes Millionen
kindes plötzlich ganz und gar nicht mehr.

S

Und wenn?! Ich vermag mich deſſen allerdings nicht
mehr zu entſinnen. Aber ſelbſt die Richtigkeit Deiner Remi e
niszens zugegeben, konnte mir ſolche Zurückhaltung doch nur
angenehm ſein. Alſo ich ſehe keine Veranlaſſung, dieſe er
ledigten Dinge. wieder zu berühren

„Es iſt mir trotzdem äußerſt unangenehm, daß Du ihn
hier wieder trafſt!“ ſagte er ſcharf

Jetzt lächelte die ſchöne junge Hella Wernegg. Wie zucken
der Hohn irrte es um ihre Mundwinkel.

„Wirklich? Dann mache ich Dir mein Kompliment Du
biſt ein glänzender Schauſpieler. Nach Deiner uberſtromenden
Liebenswürdigkeit verinutete ich im Gegenteil, daß Du Herrn
von Krottendorf eine ſtarke Sympathte entgegenbrächteſt.“

„Weil ich ihn einlud? er ſchnippte die Aſche von der
Zigarette und riß die Schultern hoch „Liebes Hers, das
war eine einfache Forderung geſellſchäftlicher Höflichkeit; denn
er iſt mir doch nun einmal ſeit Jahren bekannt und ich bin ihm
damals hier und dort und überall begegnet.“

Noch blieb das Lächeln S„Und die Blachs? Sind ſie Dir ebenfalls ſeit Jahren
bekannte

Das ſchien den Braſilianer plötzlich zu inkereſſteren. Er

ſich vor. e„Ja, dieſes kurioſe alte Ehepaar wie ſind Eure gegen
ſeitigen Beziehungen eigentlich

„Die alte Dame hat eins meiner Bilder in Berlin aus
geſtellt geſehen. Das übrige ſagte ihnen wohl Herr von Krot
tendorf; ſind ſeitte Gutsnachbarn.“

„Gel 2 S

warf die Zigarette aus dem halbgeöffneken Fenſter und bog e
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l umterkeihen mußte. e eRamon log! ihr Verlobter ſagte ihr kaltblütig ins Geſicht

und ſoll noch ein viertes warten!

Unwillkürlich bog Hella Warnegg den Kopf zurück.
„Wie ſeltſam Du frägſt! Das weiß ich doch nun wirklich

nicht; es iſt ja auch ohne Belang. Auf jeden Fall finde ich die
alte Dame ſehr liebenswürdig

e die faltenzerriſſenen Züge geiſterte ein lautloſes

Lachen. S S„Und der unterſetzte Zwerg neben ihr mit dem ſtruppigen
Vollbart und dem feuerroten Geſicht ein Zimmerſchmuck iſt
er gerade nicht!“

Antwort erfolgte nicht; und auch Ramon Branco ſchwieg.
Er hatte die Beine übereinander geſchlagen und wippte

erregt mit den Fußſpitzen. Unter dem etwas zurückgeſchobenen
engliſchen Strohhut ſprang die Stirn ſcharf und eckig vor. Und

der jungen Erbin, die ihn unverwandt beobachtete, ſchien es
als ſei plötzlich in dieſem Geſicht ein fremder Zug, den ſie noch
nie vorher geſehen: eine lauernde, lungernde, kaum verhüllte

Brutalität. eUnd eine dunkle Stimme wachte in ihr auf, flüſternd,
raunend: Das iſt nicht derſelbe Menſch, der mich im Sep
tember verließ; nicht derſelbe Menſch, dem ich mich vor drei
Jahren mit Leib und Seele ausgeliefert habe! Das iſt ein
anderer einerDa hob der da drübe
klang heiſer, et klä

Wir Habe

gabe vo t Unmogktck etten erhofft, tkonnte. Jch wenigſtens! Jch ſchien mir vor Sehnſucht nach
Dir in all den Monaten mitkunter ſelbſt unheintlich. Aber ich
hoffte: Wenn Du ſie erſt wiederſiehſt, dann wirſt Du auch
Deine Ruhe und Selbſtbeherrſchung zurückge winnen Ja

Und jetzt biſt Du hier und alles iſt noch kauſendmal wahn

ſinniger! e S„Vorhin zum Beiſpiel bet den Roulettetiſchen ſiehſt Du,
ſetzt nachträglich verſtehe ich überhaupt nicht, daß ich Dich ein
fach abſeits warten ließ und mich hinſetzte und wie blind dar
auf losſpielte. Jch wo ich mir aus dieſem läppiſchen Firle

fangs nie etwas machte; wo ich ſtets und in allen Situattonen
meine kühle Vernunft behielt!“

Da war es Hella Warnegg, als ziehe man ihr einen ſchwar
zen Schleier vor die Augen und als öffne ſich zu ihren Füßen
ein gähnender Abgrund, der ſie in der nächſten Sekunde her

hinein die Unwahrheit
Sie hätte ihm entgegenſchreien mögen Weshalb

ſprichſt Du darüber? Ich frag Dich ja gar nicht. Ich bin ja
gang ſtill, wo ich doch weiß. daß Du in einer einzigen Woche

ein Vermögen hunderttauſend Francs Herloren haſt
Aber ſie bekam kein Wort heraus ſie fühlte nur ein läh

mende tödliche Schwäche die ſie ankroch, ihr Denken und Wollen
S elte.

Aus grauen Nebelwänden leuchtete das Geſicht da drüben
enkgegen, kam eine unruhig flackernde Stimme.

„Ja das haſt Du vielleicht nicht begriffen, Hella; ver
ſtehſt wohl kaum, daß es mich wie ein Fauſtſchlag traf, als ich
vorhin den Krottendorf mit Dir ſprechen ſah.

Aber ich bin doch ſchließlich auch nur ein Menſch; ich bin
doch keine ſeelenloſe Maſchine ich hab doch ein Herz und hab
Nerven und warte ſeit drei Jahren auf Dich! Seit drei Jah-
ren, Hella! Das iſt ein Martyrium! das iſt eine raffiniert
ausgedachte Qual! Kannſt Du Dich da hineinverſetzen? Wenn
Deine Liebe ſo ſtark iſt wie die meinige, dann dann

Da zerriß der Nebelſchleier, als ſei ein Sturmwind da
zwiſchen gewettert. Nichts mehr wehrte ihr den klaren Blick;
um ſie war mit einem Schlage eine nüchterne, troſtloſe, erkäl

tende Helle ein unbarmherziges Licht der Erkenntnis
Sie fühlte einen feinen ſtechenden Schmerz in den Schlä
fen; doch die Bruſt war frei und das revoltierende Blut ebbte
ab. Ramon Branco aber ſetzte zum letzten entſcheidenden

Kampf an. e eIn ſeinen großen ſchwarzen, von ſchweren Lidern über
ſchatteten Augen flog ein Brand auf; und die Stimme klang
flüſternd Wie erſtickt in wahnwitziger Leidenſchaft „Schweig

doch nicht, Hellal ſprich doch ein Wort! lächle hur oder reich
mir die Hand Und ich weiß, daß ich endlich am Ziel bin!

Drei Jahre, Geliebte! Drei Jahre warke ich auf Dich

geworben, wie nie ein Mann um eine Frau warb! Fetzt laß
es genug ſein! Wir wollen morgen nach Bordighera über
ſiedeln und in der Waldenſer- Kapelle das Aufgebot beſtellen!

Wieder traf ihn der erſtaunt forſchende Blick. Doch eine

und Seele und in alle Ewigkeit! Hella!
Er war aufgeſprungen; er ſtand mitten im ſchlingernden

Hupee unter der ſtill dämmernden Lampe. Seine Augen über
flammten ſie; ſein heißer Atem flog zu ihr herüber. Wenn ſie
jetzt eine unvorſichtige Bewegung machte
Doch ſie regte ſich nicht. Sie hatte ſich tief in das Polſter

hineingedrückt. Die Hände krampften ſich in die Seitenlehnen
des Sitzes; der Herzſchlag ging kalt und gleichmäßig.

des Wiederſehens ſo geſprochen ſie würde ſich ihm beſin
nungslos in die Arme geworfen haben. S

Nicht mehr jetzt. SJetzt war etwas zerſplittert und in Stücke geſchlagen, was
ſie über allem Zweifel und aller Anfechtung mit hochgereckten

mentare beſeligende Glaube
Vielleicht kehrte der zurück vielleicht war er für immer

verſunken ſie wußte es nicht; ſie wußte nur dieſes
Einer hatte ſie belogen, der ihr mit tauſend Eiden zugeſchwo
ren, ſie als der Stärkere durch das Leben zu führen

Das war ein rieſiger drohender Wall, der den Weg ſperrte!
Dahinter lag das Nichts! Heute und morgen und vielleicht
für immer und allezeit
Und als ſie ſoweit
cher Schei i
inem

Tage Dir gehören, wo Du Deine Gründ

erſte Spatenſtich getan.
Er bog ſich zu ihr herab er ſtammelte mit fliegendem

Atemn Aber das wir konnten doch damals unmöglich vor

es iſt Wahnſinn, ſich an Worte zu klammern, die von Tat
fachen längſt überholt ſind!“

Sie wich ſeinen flammenden Augen nicht aus.

ein wütendes zügelloſes Aufbegehren.
Nein aagte ſie finſter; und das ſchöne Geſicht wurde

blutleer ch will nicht! ich beſtehe auf meinem Schein

ein, dann will ich das meinige einlöſent
S

dieſen letzten Tag, über die Jahre des Verlöbniſſes, über ihr
ganzes Leben hinweg. S SDie Mutter hatte ſie nie gekannt; aber der Vater war ihr

dahinraffte. Seitdem ſtand ſie allein in der Welt; denn die
alte aſthmatiſche Tante und die verſchüchterte Geſellſchafterin,

gaben ihrein Leben keine perſönliche Bedeutung
Das Trauerjahr war noch ſtill im eungen Kreis dahinge-

e Dann machte die Berliner Geſellſchaft ihr Recht

geltend S eHella Warnegg überſchritt die Schwelle der großen glän

das Leben und Denken eines jungen Mädchens ausgefüllt

hätteDu ich habe um Dich Sie richtete ſich hoch und ſtützte ſich auf den Ellenbogen.

unmuütiger Bewegung ſtrich ſie es zurück.
(Jortſetzung folgt.

Hätte er vor Monaten, hätte er heut im erſten Taumel

e aus der Taufehebſt! Ich warte ſeit dret Jahren; noch aber iſt nicht der

äusſehen die Schwierigkeiten, die ich zu überwinden hatte

Wir haben beide unſer Wort verpfändet löſe Du das Deinige

Das gelöſte Haar fiel thr über die Stirn mit raſcher faſt

Dann biſt Du mein eigen! Dann gehörſt Du mir mit Leib

Händen ſich bewahrt: das Vertrauen, der rückhaltloſe el

war da rann über ihr Geſicht ein weiß

An demſelben Tage nicht fruher und nicht ſpäker!
„Hellal wie ein gurgelnder Schrei nach Hilfe; wie

ein guter Kamerad geweſen, bis ihn auf einer Geſchäftsreiſe
in den oberſchleſtſchen Bergwerksrevieren, wo er dem Aufſichts

rat mehrerer großer Hütten angehörte, jählings der Herz ſchlag

die den gemeinſamen Haushalt der Grunewald-Villa teilten,

Zenden Welt, die fortan die ihrige ſein ſollte. Sie ſah ſich hin
eingeriſſen in den ſtürzenden Skrudel all der kauſenderlet Ge

nüſſe, Beziehungen, Verbindungen, gegen die ſie ſich nicht S
welrte, die ſie gedankenlos und gelangweilt hinnahm, weil ſie
ihr de Einſamkeit der Tage kürzken. Denn was ſonſt vielleicht

m
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eS 1 Der Kleine.
Skizze von Wulf Bley. (Vachdruck verboten.) e

Für den Kameradenkreis blieb er immer „der Kleine und wird Erinnerungen an fröhliche Tage ſtiegen auf, während wir durch
es bleiben in ewigem Gedenken. Hitze und Staub, und rauchende Trümmer dahinzogen. Die Kämpfe

Eines Tages trat er im Dienſtrock, das „große Dienſtgeſicht“ Um Sedan, der fünfmalige Sturnt auf den Totenhügel von Noyers, S
aufſetzend, vor mich, meldete: „Fähnrich P. von Kriegsſchule zurlick der Schinutz der Franktireurkämpfe, die Stunden und Tage zähen S
und Der ten Kompagnie zugeteilt und trat damit in mein Leben Ringens, das alles war einem ſiegestollen Verfolgungsjubel gewichen. e
hinein. Ich mußte ihn betreuen und durfte ihn auch dann noch, als Jm Walde von A. war es. Der Regimentskommandenr S

er längſt Offizier geworden war, bemuttern, ich, der ich ſelbſt doch war mit mir bei der vorderſten Kompagnie, die ausgeſchwärmt die
nur zu oft der Beirutkerung bedurfte! Daraus wurde eine herzliche Entfaltung des Regiments im Walde zu ſichern hatte. Als dann
arme Freundſchaft Er war, unbeſchadet ſeines geraden, offenen nachher der franzöſiſche Angriff verſandet war und wir zum Gegen
Weſens, ein angenehmes und feines Kerlchen: Gurkweite wie ein ſtoß anſetzten, als die Haubitzen des Nachbarkorps ſlankierend in die
Mädchen, dabei ſehnig und ausdauernd, der junge Offizier, wie wir Fliehenden Grüße warſen, brachte ich dem aufjubelnden „Kleinen“
ihn uns wünſchen. Die Tränen konnten ihm in die Augen treten den Befehl zum Angriff Ich hatte kaum zu Ende geſprochen, da e
vor Wut, wenn ihm jemand auf der Elektriſchen Wagen geſtattete brach es voll ſprudelnden Lebens aus ihm heraus: „Sprung S
uns ünſre Kaſſe nür ſelten) auf die Lackſpitzen trat. Er verbrauchte guf marſch marſch!“ Sie ſind im toten Winkel,“ rief er e
das nieiſte Geld für Geſchenke Daran hatte er eine kindiſche mir noch zu ünd raſte vor ſeine Kompagnie, um den Hang hinab e

Freude. Ich dürfte ihn vor mancher großen Dummheit bewahren uſtürmen. Ich ſah noch, wie er, von drei Maſchinengewehrgeſchoſſen e
und bei vielen kleinen, köſtlichen Dummheiten ſein Geſelle ſein. in Kopf, Bruſt und Bauch getroffen, zuſammenbrach. S
Der Regimentskommandeur ließ ihn aber doch ich weiß nicht

S D er ſchlaf i e Meia um on S T 2 imanmehr weshalb eines Tages kommen und erklärte ihm in kängerer, in. Donnerwetter ſchlafen Sie denn Nein Komme
S nicht gerade heimlichtuender Rede, daß er vernünftiger werden müſſe. e e e in S Reiten e

Da ſagte der Kleine ſo kreuherzig „Ach Gaott, ich bin doch erſt a e en e en ee e ege men guken alken Oberſt vor Aachen S kam zurü e ehl. Es r ins wiſe 4 weit In
e ehe er v inſames Wohn gegangen und auch mein Kommandenx war weiter vorn, un en inW mee e r n e e mee n e en e e eimmer. das wir, wenn jeder ungeſtört ſein wollte, durch einen die Zähne Zuſammen, ſpornte den Gaul und rilt, wie von

Kreideſtrich in zwei Säle verwandellen. Manchmal überſpräng er Sein gehe n c e e
den Strich und ſagte „Du, ſetz' dich mal ans Klavier und ſpiel S 89 e e 5 vwas Gemütvolles, ich muß einen Liebesbrieſ ſchreiken. Meiſt An Abend kamen wir ins Biwak. Zwanzig Mann ſeine

blieb aber auch dieſe Arbeit an mir hängen Kompagnie durften den Kleinen zur ewigen Ruhe betten, während
Eines Tages ſprach er davon, daß wir dieſelbe Mobilmachungs e Haubitzen ihren Ehrenſalut donnerten und ich beim Schein einer

P bveſtimmung hätten und ſagte das gang traurig. Ich lachte, aber er Stallaterne. unker dent ewigen Sternenhimmel ſaß und die Ver
meinte „Schön iſt das nicht, den andern ſo ſt Wweggeblaſen luſtliſten bearbeitete. Als ich fertig war, ſank mir der n J
zu ſehen Na, vielleicht bin ich s. Du haſt ſa immer Gluck!“ auf den Tiſch. Nur ganz leiſe, leiſe kam mir von den Lippen das

Dienſtliche Verhälkniſſe trennten uns dann räumlich. Er ant Wort „Kleinerl
wörtkete auf meine Briefe mitunter mit einer Karte, auf der Dann mußte ich wieder reiten, fort durch die Nacht, Befehle e
irgendeine Dummheit ſtand. zu holen für den kommenden Tag, für neuen Kampf und neuen Sieg S

Bei der Mobilmachung ſahen wir uns wieder, Jch erzählte Auf dem Totenhügel von Noyers ſteht ein Denkmal den Ge
ihnr, wie ich im letzten Augenblick den Belgiern entwiſcht ſei und fallenen jener Kampfe zum Gedächtnis und uns zur Mahnung. Auch
dürfte wieder ſein helles, köſtliches Kinderlachen hören, dieſes goldige zu deinem Gedächtnis, Kleiner, auch dir zum Dank, du frecher,

Lachen, das wie Sonne wärmke. goldſonniger Bengel, du Leutnant dul e

S S

J 2 2 e 3e Der Rennhuſar.e Gertſetng e S Sportroman von Günther von Hohenfels. S achdruek verboten e
Und nun ſollte aus dein Kinderſpiel Ernſt werden, aber in ſie hatte den Arm um die Schulter gelegt und leiſe und zärtlich

welcher Weiſe. Er ließ ſich nicht zu einer Heirat befehlen wie ſeine Backe geſtreichelt, geſagt hatte ſie nichts.
zum Dienſt in einer Schwadron, er wollte ſelber werben und Er hatte die Liebkoſung ſchweigend, ohne ſich zu rühren,

nicht geworben ſein, oder gar gezwungen und was ſchlimmer hingenommen, als etwas Selbſtverſtändliches. S
und tauſendmal ärger etwa erkauft. Es ſträubte ſich alles Aber bald nachher war ſie wieder die alte geweſen, hatte
in ihm dagegen und es bäumte ſich ſein Innerſtes auf, ſeine ſich mit einem Wiß die Sentimentalität abgeſchüttelt und ihn
Männlichkeit, ſein Stolz und ſeine Ehre. S Hummer Lux genannt. Sie ſagte immer Lux zu ihm, auch

Dieſe nüchterne, geſchäftliche Art, eine Sache zu behandeln, ſpäter, als ſie ſchon aus den Backfiſchalter und aus den Flegel-
die ihm heilig war, einpörte ihn und ſtieß ihn ab, und es ſchien fahren heraus waren. Sie war dann eine große Dame ges
ihm, als ob Ellen die brutale egoiſtiſche Art ihres Vaters ge worden für ihn wenigſtens, er aber ſchien für ſie immer

erbt hätte, und dazu, wie er verächtlich dachte, ſeine Krämer Lux zu bleiben.
ſeele. Das Oſterhut ſeine Mutter geliebt haben könnte und ſie Dieſe Erinnerung lag zehn Jahre zurück, aber er erinnerte
begehrt hatte, um ihrer ſelbſt und nicht um ihres Adelstitels ſich noch ſo deutlich der Szene und ſie berührke ihn heute, nach

willen, das fiel ihm garnicht ein, ſo daß ſein überſpanntes ſo langer Zeit, noch immer angenehm; und doch, warum hatte
Feingefühl die damalige Werbung Oſterhuts als eine Beleidi- ſie dann gleich die Stimmung wieder abgeſtreift, wie ein
gung ſeiner Mutter einpfand e Kleid, das einem unbequem iſt, und das man nach Belieben

e Und nun ſah er die kleinen Kaprizen und bedeutungsloſen wechſelt, warum konnte ſie das? Konnte das überhaupt je
e Launen Ellens mit einenmal in einem Lichte, das gerade nicht mand, der ein warmes Empfinden beſaß? Er glaubte nein,

günſtig war, für das ſie aber auch nichts konnte, ſondern das ober er redete es ſich ſebt werrigſtens et e
eben gerade ſeiner jetzigen Stimmung entſprang. Er hatte einen langen Umweg zum Kaſino gemacht, aber

Er deutete und klügelte an ihr herum, wühlte ſich ſelbſt in jetzt war er doch endlich angekommen, und es war höchſte
eine verbitterte Stimmung hinein und redete ſich Abneigung, Zeit, daß er hinauf ging.
ja Haß gegen ſie ein. S S Es muß zu einer Ausſprache kommen, um all dieſen DinEin einziger waärmer Sonnenſtrahl der Erinnerung fiel in gen ein Ende zu machen, dachte er bei ſich.
ſeine Gedanken, die ſeinen Kopf in bunter Reihenfolge durch Und dieſes Zuſammentreffen wollte er ſo ſchnell als mög
kreuzten, und dies war die Erinnerung an den Begräbnistag lich herbeiführen. Am liebſten gleich morgen. Er mußke
ſeiner Mutter. e Ohnedies ſeine Aufwartung imnachen. Allerdings ein etwasEr ſaß als 14 jähriger Junge in ſtumpfer Reſignation nach ſonderbarer Antrittsbeſuch. e rder Rückkehr vom Grabe daheim in dem ſtillen Hauſe, das Er verſuchte ein fröhliches Geſicht zu ſchneiden und ſtieg die
nun öd und kalt ihm erſchien, da war ſie zu ihm gekommen, Treppe zum Kaſino empor.

ganz leiſe, anders wie ſonſt ihre wilde, rückſichtsloſe Art war, Eine neue Ueberraſchung harrte ſeiner. Vor dem Portale
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auch nie ein leeres

hatte der dicke Hausmeiſter, ein ehemaliger Wachtmeiſter, mit
ſeiner kugelrunden, ſtrahlenden Ehehälfte, die in ihrem Grün
ſeidenen erſchienen war, und einen unförmlichen Strauß, in

dem die ganze Flora des deutſchen Reiches vereinigt war,
zwiſchen den würſtchenförmigen Fingern krampfhaft hielt, nebſt

ſämtlichen Ordonanzen Aufſtellung genommen, und begrüßten
in wohlgeſetzten, brav auswendig gelernten Worten den zu
rückgekehrten Oberleutnant. Es ging alles glatt, und er blieb
nur eininal ſtecken, aber da half ihm der dicke Bingold aus,
der mit einem Zettel hinter ihm ſtand. Hertzen begrüßte die
alte liebe Stätte und die vertrauten Menſchen mit freund
lichem gedankenverlorenen Lächeln, ſchüttelte dem braven Haus
meiſter und ſeiner würdigen, genudelten Ehehälfte die Hand,
und begab ſich von den Kameraden umringt in den Saal.

„Ja, ja!“ ſagte der dicke Bingold, „du biſt jetzt die Sen
ſation von Waldmühl, ein berühmter Mann, unſere Haupt
attraktion und Star, wir werden für deine Beſichtigung Ein

trittsgeld erheben, und nun laß dich feierlich zur Tafel geleiten.“
Er reichte mit komiſcher Gebärde Lukas den Arm, der

lachend neben ihm einherſchritt. Es gab einen paſſablen Trop-
fen zu trinken, und das Mahl, das aufgetragen wurde, war
auch nicht gerade frugal zu nennen. Alles nach dem Geſchmack

ſiten Zuſammenſtellungen des Menus den Beinamen Regi
mentsgourmand eingetragen hatte. Er hatte tatſächlich einen
ausgezeichneten Geſchmack, und bei ihm ſelbſt ſchlugen ſeine

Er war gewiſſerenus auch e ausgezeichnet an.v die Reklame der Kaſinoküche
Hertzen ſprach dem perlenden Sekt eifrig zu, er wollte ſein

Blut beſänſtigen, denn es pochte und tobte doch ein bißchen
arg in den Adern, Die kleinen IJntriguen, die ihm ſo ſehr

widerſprachen, und mit denen man ihn einzufangen gedachte,
hatten ihn erregt, und das vielleicht um ſo mehr, als er
Ellen Oſterhut nicht ſo gleichgültig gegenüberſtand wie er ſich
einredete.
Die Stimmung wurde animiert. Lukas war ſehr luſtig,
luſtiger als ſonſt. Die Kameraden ſchrieben es dem Sekt und
der freudigen Stimmung über die Rückkehr in die Heimat zu.
Dem dicken Bingold, der aber Lukas kannte und bei all ſeiner

Spottluſt und Derbheit eigentlich ein feinfühlender Menſch war,
ſchien, daß etwas Gezwungenes in Hertzens Weſen lag. Er
ſagte aber nichts, ſondern ſprach den Getränken fleißig zu. Er
gehörte zu den Zechern, die nie ein volles Glas haben und

Auf die Toaſte die gehalten wurden, antwortete Lukas in

Geiſter waren ſchon mehr als animiert, erhob ſich der dicke Bin
gold, um, als Arrangeur des Mahls, Lukas im Namen der
Kameraden zu begrüßen. Der lange Kosmorowsky, der edle
Pole, und der kleine Wolfheim, die neben ihm ſaßen, halfen ihm
empor. Der Dicke räuſperte ſich, aber dann, ehe er noch ein
Wort herausbringen konnte, ſchloß er gemütlich die Augen und
ſank ſchlafend in die Arme der hinter ihm ſtehenden Ordonanz.
Das war das Zeichen zum Aufbruch.

Lukas und der lange Kosmorowsky nahmen Bingold in
die Mitte und verſuchken ihn auf möglichſt geradem Wege
nach Hauſe zu bringen. Aber ſo leicht war es nicht, dem
Dicken das Gleichgewicht zu halten. Der Champagner hatte
das Seine getan.
Draußen war es ſternklar. Das Offiziers Kaſino lag am

Ende von Waldmühl, ein freier Platz breitete ſich davor aus,
Vonauf den jetzt der Mond freundlich hernieder ſchien.

dieſem Platz aus zog ſich die uralte lindenbepflanzte Promenade
um ganz Waldmühl herum und jeder echte Waldmühler war

ſtolz auf dieſe wirklich prächtige Rieſenallee. Aber trotz ihrer
beträchtlichen Breite war ſie Bingold heute nicht breit genug,
er benutzte nämlich beide Troktoirs und ſeine beiden unglück
lichen Begleiter mußten ihm wohl oder übel auf ſeinen kapri
ziöſen Zickzackwegen folgen.

ihn endlich nach und nach. e„Na, Lukas,“ fragte er, „iſt alles gut gegangen, freuſt du
dich nicht, daß du zur dritten Schwadron gekommen biſt?

Die kühle Nachtluft ernüchterte

Lukas blieb einen Augenblick ſtehen und ſchüttelte den
Dicken ein wenig e„Weißt du etwas näheres darüber?“ e

„Ne! Das heißt ja. Ich glaube dein alter Herr hat auch
dahintergeſteckt.

„Auch! Was heißt das auch, wer denn noch?“
Ich weiß ja nicht, Lukas, ich bin bloß ſo ſchläfrig, bringt

mich zu Bett, oder am liebſten laßt mich hier liegen
„Das geht nicht, Dicker,“ ſagte der lange Kosmorowsky,

des Dicken, dem ſeine ſorgfältigen Arrangements und exrqui

herzlicher Weiſe, endlich, es war ſchon ſpät in der Nacht, die

Hauſes, das ſich faſt wie ein Schloß neben den

„wenn du hier liegen bleibſt, fällt das ganze Offiziers-Korps,
das hinter uns iſt, über dich, und heute iſt keiner mehr in dem
Zuſtande, daß er aufſtehen könnte.“

Sie brachten Bingold nach Hauſe und Lukas verabſchiedete
ſich auch gleich von Kosmorowsky. Er ſchlenderte langſam
nach dem Hertzenſchen Hauſe, Vater und Sohn bewohnten ein
Haus für ſich. Das klang wohl recht protzig, war es aber nicht.
Die Waldmühler Häuſer waren an und für ſich ſchon keine
Wohnungspaläſte und das Hertzenſche Haus, das ein ſchmales,
einſtöcktges Sandſteingebäude war, mit ſeinen fünf
erſt recht nicht.

Hinter ſich hörte er einige Kameraden kommen, ſie ſchwank-

immern

ten alle in etwas unſicheren Schritten ihren Wohnungen zu.
Nur gut, daß zu ſolcher Stunde die guten Waldmühler ſchon
alle ſchlafend in ihren Betten lagen, ſonſt hätten ſie etwas zum
Lachen und Kopſſchütteln gehabkt. cLukas ging ſchnell in ſein Haus. Oben warf er ſich in den
weichen Lehnſtuhl, der am Fenſter ſtand, ſteckte ſich eine Ziga
rette an und ſtarrte hinaus. Er grübelte und ſann. Alſo ſo
ein IJntriguenſpiel hatte man gegen ihn in Szene geſetzt. Erſt
die Erbſchaft ſeines Vaters, dann ſeine Zurückrufung aus
Afrika und jetzt der Dienſt in der dritten Schwadron.

Er hatte gegen den Rittmeiſter von Rahmin, der weder
Pferde noch Menſchen ſchonte, eine unüberwindliche Abneigung

und das ſollte er nun täglich imi
Wodurch hatte er

Zwei Orden hakte für 5Gnade des Königs verliehen Bei ſeinen Vorgeſetzten war er

a mit anſehen?

ihm für ſein Verhalten

beliebt und bekannt als pflichteifriger Offizier
Alſo warum das? Warum ſchuhriegelte man ihn?

und die Freude am Beruf derartig verbittert werden, daß ihm
die Heirat mit Ellen als eine Wohltat erſcheinen mußte.

Oho, ſo konnte man mit ihm nicht umſpringen.

hinaus. Vor ihm dehnte ſich ein Garten, der ſich terraſſen
förmig herunterzog bis zur Solde, einem ſtattlichen Neben
fluß der Elbe. Er konnte zwiſchen den Bäumen das ruhig
fließende, ſilberfarbene Waſſer hindurchſchtmmern ſehen. Eine
friſche Briſe kam vom Fluß herüber und kühlte ihm Stirn und
Schläfe. Das tat wohl, machte das Blut ruhiger.
Er fing an zu überlegen. Irgend etwas mußte geſchehen,
was, er wußte es noch nicht. Jedenfalls eins war ſicher, daß
er Vater und Ellen einen Strich durch die Rechnung
machte.

Wetter noch einmal, zwingen ließ er ſich nicht.

Es war ſchon ziemlich ſpät, als Lukas ſich anderen Tages
erhob. Seine Aufregung hatte ſich gelegt und war einer ruhi
geren Stimmung gewichen. t Er wollte noch Vormittag nach
der Oſterhutſchen Beſitzung hinüberreiten,
Antrittsviſite gleich eine Ausſprache mit Ellen zu verbinden.

Gegen 11 Uhr ließ er ſeinen Wallach ſatteln und machte
ſich auf den Weg. Es waren keine freundlichen Geſinnungen,
mit denen er ſich zu Ellen begab. In ſeinem verletzten Ehr
gefühl hate er all die lieben und angenehmen Tage einer ge

meinſam verlebten Jugend vergeſſen und er hatte augenblick-
gegen ſie, die er als dielich in ſeinem Innern nichts wie Groll

Urheberin dieſer Affäre betrachtete. e
Er übergab dem Diener, der ihm das Portal zum Garten

öffnete, das Pferd und ließ ſich bei Ellen anmelden. Einige
Minuten mußte er in dem großen Salon des Oſterhutſchen

Wald mühler
Häuſern ausnahm, warten, bis Ellen erſchien

Haar wie gewöhnlich zu einem ſchlichten Knoten aufgeſteckt,
ohne Schmuck an Händen oder um den Hals, der ſich frei und
ſtolz aus dem ein wenig ausgeſchnittenen, luftigen Kleid erhob.
Sie ſtreckte ihm herzlich, wenn auch nicht überſchwenglich, die
ſchlanke Hand entgegen, die er flüchtig küßte, und ließ einen
flüchtigen Blick über ihn gleiten. S„Willkommen in der Heimat, Lux!“ ſagte ſie einfach. „Jch

freue mich, daß Sie wieder bei uns ſind. Sie ſehen gut aus,
hat Sie tüchtig gebräunt, hoffentlichdie afrikaniſche Sonne

bleiben ſie ſetzt ſeßhaft.
Das hängt von den Umſtänden ab.“

„Von Umſtänden, von was für Umſtänden denn, wollen
Sie uns wieder verlaſſen?“

Es war ja klar: Die Erbſchaft ſollte ihn locken und durch
ſeine Verſetzung zur dritten Schwadron ſollte ihm der Dienſt

Es ſtieg
heiß in ihm auf, er öffnete das Fenſter weit und lehnte ſich

um mit der

Sie kam in einem enganliegenden weißen Hauskleid, das

Sie bot ihm einen Stuhl an im
Erker und ſetzte ſich ſelbſt in den weichen Schaukelſtuhl, der
dort ſtand, und lehnte ſich weit zurück. e

e
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witte, fragen Sie

„Es hängt eigentlich von Jhnen ab!“ ſagte er. Er ſah e
nicht an, ſonſt hätte er ein freudiges Aufleuchten in ihren ſonſt
ſo kühlen grauen Augen beobachten können, während ſich um
den ſtolzen, ſchöngeſchwungenen Mund ein weicherer Zug legte,
der ihr Geſicht eigentümlich liebreizend machte in dieſer
Miſchüng von Herbheit und Milde. Sie glaubte natürlich,van er ihr einen freundſchaftlichen Beſuch abſtattete, und ſeine

letzten Worte klangen faſt wie eine Erklärung.
Von mir?“ fragte ſie lachend, „ich kann das kaum glauben,

e
Ich habe nur einige Fragen an Sie zu richten.“
Das kam ſo provoziert ſcharf aus ſeinem Munde, daß ſie

erſtaunt aufblickte. Das klang faſt wie ein Kampfruf, was
wollte er, was war vorgefallenBlitzſchnell kam ihr der Gedanke, daß er vielleicht eifer
ſfüchtig ſein könnte.

Eiferſüchtig, daß ſie den Leutnant Gabonn die Erlaubnis
gegeben, ein Oſterhüter Pferd in Karlshorſt zu reiken. Gabonn
verkehrte auch ſonſt ziemlich viel in ihrem Hauſe und man hat

ſie öfter in ſeiner Begleitung geſehen, hatte man vielleicht dar
über geſprochen?

Lukas und eiferſüchtig, in ihren grauen Augen blitzte die
alte Spott ſucht auf und ein mokantes Schein legte e um

Wenn es de wäre u n e ſie ainüſter da wäre ein

„Belieben mir das gnädige Fräulein mitzuteilen, ob Jhr
ſeliger Vater im Einverſtändnis mit Jhnen gehandelt hat?“

Sie heftete ſcharf die Augen auf ihn, und hörte ihm er
ſtaunt zu. So pflegte er ſonſt nicht zu ſprechen. Sie tat aber
als ob ſie es nicht bemerkte und antwortete ganz ruhig

Im Einverſtändnis, in welcher Angelegenheit denn, Lux?“
In Sachen der Erbſchaft des Geſtüts, das Jhr Herr Vater

dem meinigen vermacht hat.Nun ich hatte wenigſtens nichts dagegen einzuwenden.“
Sie fühlte ſich unſicher, ſie wußte nicht was Lukas meinte,

wohin er hinaus wollke, ſie fühlke am Ton ſeiner Stimme

Lukas hatte einen Augenblick geſchwiegen. Er wußte nicht,

wie er ſeine Frage formieren ſollte ohne ausfallend zu werden.
Er beſaß keine große diplomatiſche Geſchmeidigkeit, dann fürch

darin weit überlegen war.

Jhr Herr Vater uns das Geſtüt vermacht hat?“
Sie warf leicht hin Vielleicht aus Sympathie für Sie.“

Tochter beſaß, die doch genügend für Pferde ſchwärmt, um ein

Ddann, wenn das dennoch der Fall geweſen ſein ſollte, warum

lautete dann die Erbſchaft auf den Namen meines Vaters und
nicht auf den meinigen./Jch muß ſagen, Lux, daß ich mir noch nicht den Kopf ar
über zerbrochen habe, das irgend wie geiſtreich auszudeuten.“

Aber ich ſagte er.Dann iſt die Deutung gewiß ſehr geiſtreich geworden,“
lächelte ſie, ſo daß man nicht wußte ob ſie es ironiſch meinte,
oder ein Kompliment machte.
Deutung Sie gefunden haäben?“

Ich meine ſagte er, „daß man mich zwingen wollte zu
erben.“

helieben t
er t icht, e

es auffaſſe, meinem Vater etwas vererben, was für mich be
ſtimmt war, um mir die Möglichkeit zu nehmen, es abzu

ſchütteln, falls ich es vielleicht als etwas Läſtiges und Degra
Hierendes empfinden ſollte.

Ellen Oſterhut warf den Kopf ſcharf in den Nacken. Wollte
r ſie vielleicht n

ſchrieben worden e

winkel gen ſich herunter.daß ſeine Fragen etwas ganz anderes bedeuteten, als das,

n ſie n e (Sortſerung folgt.

Luſtige Ecke 7

tete er auch ihre Schlagfertigkett, denn er wußte daß ſie ihm
„Und darf ich fragen,“ fuhr er fort, aus welchen Grunde

„Ah! Das nimmt mich wunder insbeſondere er eine
großes Intereſſe daran zu haben, das Seſtut zu behalten, und

„Und darf man ſagen wawe

Ach erwiderte ſie n e iſt ja eine an hre

Striſe e S eſcherzen.“ ehabe auch gar keinen Grund dazu Man wollte wie ich

h mntißte ſie ſich wehren
Sie fragte kalt„Haben Sie noch etwas zu ſagen, Lux

Allerdings! Warum das Geſtüt überhaupt uns über
Sie maß ihn mit einem ſpöttiſchen Blick und ihre Mund

t

Der gekränſte Schreiber

hat der Herr Rat gefagt? Der ſoll
ſich nur ſelbſt bei der Naſe nehmen!

e e
von der Schmiere-

Direktor (Zzum Schauſpieler
Sie müſſen nbedingt nochmalsen lieber Brüller; im Parkett

haben zwei Herren um zehn GlasBier Jewelte, wer Sie mit einem
faulen Apfel auf die Naſe trifft!“

Guter Kat.
Schriftſteller: Was ſoll ich

anfangen Man will es e
gaufführen!“

Kritker: achen Sie e
einen Gedankenſplitter daraus!“

ErkanntTio ch ter „Ach, Papa, ich fühle

e mich wie neugeborenEin ſparſamer Hhausvater
Hau s wirt

denkt ja, das ganze Haus fällt zuſammen
Mieter: „Wir ſuchen man bloß e en ksſtbaret Stige

Kleenſter e Hat

„Was iſt denn das für ein furchtbare Gepolter v oben bei Jhnen, man u der Schanagrbann,

Handwerkeburſche- Jetzt
fahrts amal weiter, ſonſt geht mir

mein Reiſepaß aus!“
v

e wat unſer

„Was, wir arbeiten u wenig,

So wenig wie er, arbeiten wir alle

denn mit meinem fünfaktigen Drama

Vater So wie heißt er denne



Bilder aus großer Zeit.

Ein in Eile hergerichteter und
ein nach mongatelangem Stel

kungskampf ausgebguter
Schützengraben. Unſer Bild links
zeigt den Unterſtand, wie ihn
unſere Soldaten zuerſt ſchnell
und für den erſten Gebrauch zum
Schutze gegen das feindliche
Feuer aus den einfachſten Hilfs
mitteln erbauten. Nun wo

unſere Feldgrauen monatelang
in einer Stellung dem Feinde
gegenüber liegen, ſind ſie nicht
müßig geblieben und haben, ge
witzigk durch die Erfahrungen,
ſich ihre Unterſtände feſter ge
gen feindliche Artilleriegeſchoſſe
und auch wohnlicher eingerich
tet, wie unſer Bild rechts zeigt.

Linienſchiffsleutnant Konjvvic,
der Führer einer öſterreichiſchen
Fliegergrüppe, rettete gelegent
lich eines Luftangriffes auf Va
long, bei dem ein öſterreichiſches
Flugzeug durch einen Treffer
zum Niedergehen gezwungen

wurde, die Beſatzung des Flug Anſicht der Stadt Briey in Frankreich, die ſeit 1172 Jahren unter deutſcher Verwaltung ſteht.

zeuges und machte letzteres unbrauch-
bar. Konjovie kehrte alsdann nach
einem Fluge von 220 Kilometern un
beſchädigt nach Cattaro zurück.

Der Soldatenfriedhof in Briey. In den Gräbern links des Weges ruhen die im Kriege Linienſchiffsleutnant Konjovic, der
1870--71 gefallenen deutſchen Soldaten. Rechts des Weges die Gräber aus dem jetzigen Krieg Held von Valong.

Deder Nachdruck aus dem Inhalt dieſer Zeitſchrift wird ſtrafrechtlich verfolgt. Druck und Verlag: Neue Berliner e Aug. Krebs, Charlottenburg, Berliner Str. 40.
Verantwortlich für die Redaktion Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarer Str- 40. S S
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